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uch so billig produzirt. Dass sich die Produktionskosten aber all- 
gemein in neuester Zeit gewaltig gesteigert haben, geht auch aus den 
wenigen vorliegenden Beispielen eklatant hervor. Sehr interessant 
ittes wohl, dass sich im Beginne des Jahrhunderts Ziffern finden, 
de den gegenwärtigen gleich kommen, einfach, weil die Erträge da- 
mals noch minimaler Natur waren, während sie absolut natürlich er- 
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Zakaaf von Kartoffeln ersielt, also nicht dem Iandwirthschaftlichen Betriebe zuzu- 
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schaftsmethode zu finden ist, bei welcher die Haupteinnahme nicht‘ 
mehr wie bis jetzt aus Getreide bezogen wird. — Die Agrarier und 
Fürst Bismarck dagegen wollen künstlich auf Kosten der übrigen Be- 
völkerung die Getreidepreise steigern, um den Getreidebau in der 
bisherigen Ausdehnung nicht nur zu erhalten, sondern ihn sogar noch 
auszudehnen und den Bedarf im Inlande selbst zu decken. Wir halten 
einen so hohen Zoll, dass er dem Landwirthe wirklich jene Möglichkeit 
gewährt für ungerecht, für die Exportindustrie ruinös, das ganze Land 
zu drückend, und daher auf die Dauer unhaltbar, während es sich 
um dauernde Verhältnisse handelt, die zu bekämpfen sind. Der 
Staat hat u. A.n. absolut die Macht nicht durchgreifend 
zu helfen, so wenig wie sich ein Mensch am eigenen Zopfe in die 
Höhe heben kann, und es ist die erste Bedingung, dass sich die Be- 
theiligten das klar machen. 

Doch wir haben damit vorgegriffen, und noch bevor wir zur Be- 
sprechung der zu erwartenden Wirkung der beschlossenen Getreide- 
zölle übergehen, müssen wir untersuchen, ob noch andere Ursachen der 
Kalamität vorliegen, und wie der Staut da event. Abhülfe schaffen kann. 
Dann ob es wahr ist, dass den deutschen Landwirthen aus Gerechtig- 
keitsrücksichten besundere Vortheile zuzuwenden sind. 

(Fortsetzung folgt.) 
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ref? der Maassstäbe der täglichen Leistungsfähigkeit der Rübensaftpressen 
a den pauschalirten Fabriken wurde das Folgende verordnet. 


w Maasestübe der zu versteuernden Leistungsfähigkeit der 
zu Batterien verbundenen Diffusionsgefüsse. 


1. Bei Diffusionsbatterien, welche aus wenigstens 9 und höchstens 
1 Diffusionsgefässen bestehen, werden für jeden Tag und für jeden Hek- 
oliter des Gesammtrauminhaltes der Diffusionsgefüsse 1100 Kilogramm 
scher Rüben bemessen. 

2. Bei Diffusionsbatterieen aus weniger, als je 9 Diffusionsgefüssen 
nrd die Leistungsfähigkeit derart bemessen, als ob die Batterieen aus 
ı Diffusionsgefässen vom gleichen durchschnittlichen Rauminhalte, den die 
erhandenen haben, zusammengesetzt wäre. 

3. Bei Diffusionsbatterieen, die aus mehr als 11 Gefüssen bestehen, 
rird jeder Rest, welcher bei der Theilung der vorhandenen Anzahl Dif- 
asionsgefässe durch 9 sich ergibt, in derselben Weise, wie die aus we- 
üger als 9 Gefässen bestehenden Batterieen behandelt. 


B. Maassstab der Leistungsfühigkeit für die Rübensaft- 
pressen. 


I. Die Leistungsfähigkeit für die Rübensaftpressen wird nach dem, 
äner jedesmaligen Pressladung entsprechenden Gewichte und nach der 
Anzahl der tärlichen Pressungen bemessen. 

If. Der Berechnung ‘der Pressmasse sind nebst der Press- oder Pack- 
köbe die Längen- und Breitenmaasse der Pressbleche oder bei Verbindung 
von Presshorden, der Pressflächen zwischen den Leitstangen nach Abzug 
von je 5 Cm in der Lünge und Breite zu Grunde zu legen und hiebei 
1190 Kubik-Cm. gleich einem Kilogramm Pressmasse anzunehmen. 

IIf. Die Zahl der täglichen Pressungen wird bestimmt: 

1. Bei hydraulischen, mit Dampf- oder Wasserkraft betriebenen Suft- 


© Wenn je zwei derselben nur ein Pumpwerk haben, abwechselnd 
hätig sind und kuchenweise beladen werden, nach der für diesen Zweck 
bestehenden Skala. 

b. Nach dieser Skala mit einem Zuschlage von 10°/, bei Pressen, 
wovon je zwei nur ein Pumpwerk haben, abwechselnd thätig sind und 
Moesweise beladen werden. 

e. Nach derselben Skala mit 20°/, Zuschlage bei Pressen, deren 
iede mit eigenem Pumpwerke verschen ist und die kuchenweise beladen 
verden. 

d Nach der gleichen Skala mit einem Zuschlage von 30°/, bei 
"essen, deren jede mit eigenem Pumpwerke versehen ist und die stoss- 
reise beladen werden. 

e. Bei Pressen, deren je zwei mehr als ein Pumpwerk haben, oder 
war nor ein Pumpwerk besitzen, aber gleichzeitig thätig sein können, 
sch demselben Ausmaasse, wie bei Pressen, deren jede mit einem Pump- 
erke versehen ist. 

Wenn nach dem Inhalte der Anmeldung die Beladung kuchenweise 
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Wenn aber auch dieses Ziel in den nächsten Jahren noch nicht 
teicht werden sollte, so werden meines Erachtens die Zusammen- 
ifte der Kommission nicht fruchtlos bleiben, ‚die Einigung wird 
ıch, wenn nicht vollständig und in kurzer Zeit, doch wenigstens in 
änigen Hauptpunkten nach Verfluss einer kürzern oder längern Reihe 
von Jahren vollziehen, und es verdienen daher die Arbeiten der in- 
termationalen Kommission und besonders ihres Bureau’s unsere vollste 
Anerkennung. 


8*+ 
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Mehrbetrag der 





Betrag der Ein- ie; Durchschnitt pro 
Zahl der Spar- Einzahlungen g. 
A Kassenbücher lagen d. Ausgaben | Sparkassenbuch 
Mk. °, Mk. 
1871 1,551,589 505,437,978 373 
1872 1,706,111 578,802,801 14,7 404 
1873 1,907,914 689.465,121 16,5 438 
1874 2,061,199 836,627,289 13,8 479 
1875 2,209,101 1,120,445,330 91 507. 
1876 2,371,632 1,221,320,415 5,9 518 
1807 2,500,528 | 1,300,078,513 30 520 
1878 2,664,578 | 1,388,894,597 16 502 
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der Besitzer sogar, er würde noch mit mehr Vortheil diesen Be- 
%rtführen, wenn nicht die Arbeiter durch niedrige Löhne, durch die 
in herrschende schlechtere Wirthschaftsweise und durch die sozia- 
Zerwürfnisse physisch und moralisch zurückgingen. Es war eben in 
Maasse ungereimt, dass der englische Pächter nicht den Lohnfor- 
seines Taglöhners entgegengekommen ist und durch eine Ernie- 
des Pachtzinses sich schadlos zu halten gesucht hat; denn der 
und nicht der Grundherr ist der natürliche Verbündete des 
Nur wenn der Wirth befürchten muss, dass die Verwendungen, 
er macht, zur Steigerung seiner Pacht benutzt werden, kann man zu- 
dass ein intensiver Betrieb nicht ein lohnender ist. Eine intensive 
aber wäre im Interesse der Nation auf das Lebhafteste zu wün- 
Es wäre das grösste Glück für England, wenn die Ersparnisse 
in den Anlehen entlegener Staaten im Ackerbau angelegt würden, 
sie auch hier nur den bescheidensten Zinssatz einbringen. Wäre 
den englischen Boden verwendet worden, was seit 1825 zum Ankauf 
Papiere und schwindelhafter Aktien ausgegeben wurde, so würde 
Nation jetzt keine fremde Zufuhr brauchen, der Pächterstand würde 
| güeklicher Lage sich befinden und der Bauernstand wäre von Zufrieden- 
erfüllt. Dass diese günstigere Entwickelung nicht eingetreten, ist 
Theils durch das schlechte Pachtrecht, das in Kraft steht, ver- 
Hier zu reformiren, wie es neuerdings so nachdrücklich von 
en Schriftstellern gefordert worden ist, wäre eine Leistung, 
der Gesetzgeber die Landwirthschaft und damit das ganze Er- 
der Nation auf das Wesentlichste und Nachhaltigste fördern 





Virde. 
Dieses ist der hauptsächlichste Inhalt von Rogers’ Aufsatz, der, in- 
dm er von einer wichtigen Reformbewegung Kenntniss giebt, zugleich 
kdarh interessante Einzelheiten die Beweisführung belebt und deshalb 
Skt unwerth erscheint, auch die Beachtung des deutschen Publikums 
al sch zu ziehen. 
E. Leser. 
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theiligten zur Kenntnis bringen. Diejenigen, welche diese Verfügung nicht als rechfs- | 
verbindlich anerkennen wollen, können binnen zwanzig Tagen, von der erbaltenen Mit . 
theilung an ‚gerechnet, den Entscheid des Bundesgerichtes anrufen. 

Art. 29. Die von dem eidg. Handelsdepartement als gültig erklärten Marken wer- 
den sofort eingetragen und bekannt gemacht; erst hierauf darf die Zulassung der neum 
Marken gemäss den in den Artikeln 11—15 vorgeschriebenen Förmlichkeiten stattfinden. 

Art. 30. Der Bundesrath ist beauftragt, die zur Ausführung dieses Gesezes erforder- 
lichen Reglemente und Verordnungen zu erlassen. 

Art. 31. Durch dieses Gesez werden die in den Kantonen geltenden Bestimmungen 
über die Hinterlegung, die Anerkennung und die widerrechtliche Aneignung der Marken 
aufgehoben. 

Immerhin bleiben die zum Erlasse des schweizerischen Obligationen- und Handels- 
rechts die kantonalen Bestimmungen über die Eintragung und Anerkennung der Ge- 
schäftsfirmen in Kraft. 

Art. 32. Der Bundesrath wird beauftragt, auf Grundlage der Bestimmungen des Baz- 
desgesezes vom 17. Brachmonat 1874, betreffend die Volksabstimmung über Bundesgeness 
und Bundesbeschlüsse, die Bekanntmachung dieses Gesezes zu veranstalten und den Be- 
ginn der Wirksamkeit desselben festzusezen. 

Also beschlossen vom Ständerathe, 

Bern, den 19. Christmonat 1879. Der Vizepräsident: Bahli. 

Der Protokollführer: Gisi. 





Also beschlossen vom Nationalrathe, 
Bern, den 19. Christmonat 1879. Der Präsident: Künsli. 
Der Protokollführer : Schiess. 


Der schweizerische Bundesrath beschliesst: Aufnahme des vorstehenden Bundesgeseses 
in das Bundesblatt. - 
Bern, den 6. Jänner 1880. Der Bundespräsident: Welti. - 
Der Kanzler der Eidgenossenschaft:: Sehienk, 


Note. Datum der Publikation: 10. Jänner 1880. 
Ablauf der Einspruchsfrist: 9. April 1880. 
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m der Satz rechtskrüftig: duss der Erbpüchter, der das ihm in 
t verliehene Grundstück verkauft, von jeder persönlichen Ver- 
ıg bezüglich der nach der Veräusserung auflaufenden Pachtgelder 
ist. In der Storia della entiteuei dei terreni ecelesiastiei di Sieilia, 
mone Corleo, Palermo 1871 wird auseinandergesetzt, wie die 
ler todten Hand gerade von den Bisthümeru und von den reicheren 
a am schlechtesten verwaltet wurden, während diejenigen im Be- 
on ärmeren Klöstern oder von kleinen Benefiziaten den verhültniss- 
höchsten Ertrag abwarfen. In den Kreisch Cefalı, Mistretta, Patti, 
eale und Messina, wo diese kleinen Benetizien häufig sind, durften 
That sehr viele Grundstücke von der Erbpacht ausgeschlossen wer- 
ftmals waren sie bereits in der Verwaltung von Angehörigen des 
enden Inhabers. 
etreffs der Klostergüter der Lombardei ist zu bemerken, dass nach 
riedensvertrag vom 10. November 1859 den Angehörigen der reli- 
Körperschaften daselbst das freie Verfügungsrecht über ihr Kollek- 
nögen geblieben ist. 
866 liess sich die Regierung ermächtigen, die bereits von der Kam- 
:uechmigten Bestimmungen über die Aufhebung der religiösen Kör- 
aften und die Neuordnung des Kirchengutes als Gesetz promulgiren 
sen. Dies geschah mittelst königlicher Dekrete vom 7 und 28. Juli 
(5. 46), so dass eine gleiche Behandlung der Materie im ganzen 
reich, mit Ausnahme der speziell für die Insel Sicilien und in ge- 
Hinsicht für die Lombardei getroffenen Anordnungen, erzielt wurde. 
esetz vom 15. August 1867, die nothwendige Ergänzung des Ge- 
vom Jahre vorher, legte eine nusserordentliche Steuer von 300], 
s Kirchenvermögen, deren Ertrag erst in einigen Jahren genau test- 
; werden kann, du noch mehr als 8000 Liquidationen ausstehen 
Die bie zum 31. Dezember 1877, Ausgangspunkt des Bertozzi- 
Buches, ausgeführten Liquidationen betreffen 18,161 fortbestchende 
be Körperschaften und 13,210 aufgehobene Klöster und Körper- 
no. Was die erstere Klasse der blos der Umwandlung ihres Ver- 
s in Rente unterworfenen geistlichen Körperschaften anbelangt, so 
vielleicht der Mühe werth, anzuführen, dass darunter 298 Bis- 
300 Kapitel (mit Ausnahme der Kapitel in Rom und den 6 Sub- 
-Diöeesen), 316 Seminare und dergleichen Institute begriffen sind und 
& Rente eines Bisthums nicht unter 6000 Lire beträgt, bis zu welchem 
ım der Kultu-fonds, welcher 1862 Rechtsnachfolger der 1855 ge- 
aen Kirchen kasse geworden ist, Zuschuss leistet, Wir gehen hier nicht 
‚e Konzessionen ein, welche . das spätere Gesetz vom 19. Juni 
als man die betreffenden Verhältnisse für Rom regelte, in Bezug 
2 Steuerbarkeit einzelner Kategorien faktisch aussprach, nachdem 
it an Prozessen gelchlt hatte, welche die Interessenten anstrongten, 
- hohen Steuer zu entgehen. Wir wollen in dieser Uebersicht be- 
‚ die für die Interessen des Staates wichtigen Momente hervorheben 
rziehten darauf, eine Schilderung der ökonomischen Lage der durch 
ıgestaltung des Kirchenvermögens Betroffenen zu entwerfen, sonst 
. wir auf die Seite 46 und au underen Stellen des Buches ange- 
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erhalb des römischen Ackers) 46,733 Hektare oder 23°/, des 
ıalts der Campagna von 204,000 Hektare betrug. Von den 
sen der letzteren hatten die Klöster und geistlichen Körper- 
n Ganzen 83. Ein Anwesen von der Grösse von 5625 Hektare, 
gen Mangels an Strassen, Gebäuden und Brunnen nur in 3 Loose 
erden, die aber an denselben Eigenthümer kamen. Ueberhaupt 
neue Eigenthümer an Stelle der früheren getreten, so dass die 
n des Agro Romano, eines der grossen Probleme, die dem neuen 
f wirthschaftlichem Gebiete obliegen, um nichts Wesentliches 
erscheint. Am 31. Dezember 1877 waren Alles in Allem ge- 
ch für 6 Millionen Güter disponibel, ausser 8 Anwesen, worunter 
paganda Fide und 2 dem germanisch-ungarischen Kollegium ge- 
ige kleinere Grundstücke in Stadt und Land. Für alle weiteren 
rweisen wir wie Bertozzi selbst auf die Monografia archeo- 
atistica di Roma e Campagna Romana. 
J. Schuhmann, 
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IV. 


Die Begugs- und Absatzrichtung des deutschen Aussenh 
mit den 4 Hauptgetreidearten in den letzten 7 Jahrı 






































Weizen 
in Pro: 
Einfuhr von ” en 
bis Ende | 
1873/77 1878 September |1873|77| 18i 
1879 
Ostsee 2 265,863 413,944 244,715 | 2237| 1. 
Russland . 3,450,555 7,768,156 3,967,716 | 29.49 | 36. 
Oesterreich . 3,886,866 8,402,080 6,394,407 | 38.22 | 39. 
Frankreich . . 377,389 30,747 19,836 3.22 0. 
Belgien . . . 636,749 984,036 679,582 5.44 4 
Niederlande . 2,468,476 | 3,025,086 | 3,008,864 | 21.10 | 14. 
Nordsee. . . 358,706 410,800 298,613 | 3.07 
Diverse. . - 255.960 427,180 189,778 | 2.19 
11,704,044 | 21,462,029 | 14,803,011 | 100 
Roggen 
Ostsee £ . 4,566,952 | 2,915,947 6,995,870 | 23.93 | 15. 
Russland . . 5,991,909 6,721,951 4,600,433 | 31.40 | 35. 
Oesterreich . 2,394,477 1,744,281 1,454,724 | 12.55 9. 
Frankreich . . 963,854 642,345 276,017 5.05 8. 
Belgien. . - 819,785 596,563 688,681 | 4.30 | 3. 
Niederlande . 2,156,374 | 3,182,665 | 4,483,897 | 11.80 | 16. 
Nordsee. . » 1,629,068 | 2.546,051 | 3,055,950 | 8.58 | 13. 
Diverse. . - 5626 | Va | 876,066 | 294 | 8. 
19,086,010 | 19,025,281 | 22,326,636 | 100 | 10 
Mehl 1) 
Ostsee . 6,143 8,432 101,152 | 0.22 | 0. 
Russland 85,186 115,997 140,888 3.03 2. 
Oesterreich . . 1,090,888 : 2,508,531 2,213,076 | 88.82 | 61. 
Frankreich . 1,082,560 | 666,195 443,694 | 36,75 | 16. 
Belgien. . . . . 117,259 63,939 58428 | 417 | ı. 
Niederlande A 94,550 198,976 468,414 | 3.36 | 4. 
Nordsee . 214,218 271,222 322,728 7.62 6. 
Diverse... . __169,808 :__248,492 273,406 | 6.08 | 6. 
2,817,180 | 4,076,784 | 4,021,780 | 100 | 10 


1) 1879 incl. Nudeln, Stärke und Backwaaren. 
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Weizen 
in Prozenten 
u en, 
bis Ende 
1873|77 1878 September |[1873|77| 1878 | 1879 
1879 
“ s 5,646,346 10,027,538 5,738,994 57.06 | 63.85 | 63.11 
ieh -| 844,378 636,166 | 341,846 | 8.53 | 4.05| 3.76 
tn . 1,552,000 3,265,892 1,954,022 15.68 | 20.80| 21.49 
ich, 
-| 533,413 714,588 | 447,260 | 5.38 | 4.98| 4.92 
2.2..| 1,062,531 797,383 | 496,602 | 10.74 | 5.08| 5.46 
. & 259,851 202,945 114,174 2.62 1.29 1.26 
9,915,559 | 15,704,512 | 9,092,698 100 I100 | 100 
Roggen 
2202020 .] 1,562,844 2,585,493 | 1,251,983 | 50.48 | 65.77| 54.89 
en 2] 880,046 778,978 | 437,292 | 27.75 | 19.80] 19.17 
83,409 39,928 | 27,489 | 2.69 | 1.08| 1.21 
Sch, Belgien, | I | 
wande. . . 65,379 50,276 | 61748 | 2.11 | 1.28] 2.71 
Es 446,200 360,508 | 359,152 | 14.89 | 9.17| 15.75 
as 81,350 116,536 | 143,106 | 2.63 | 2.96| 6.97 
3,099,196 3,981,114 2,280,714 100 100 100 
Mehl!) 
er 415,504 947,029 721,039 15.56 | 25.19 | 25.22 
Mich. 22. 803,040 799,478 | 590,004 | 30.08 | 21.26| 20.66 
B......| 159,098 381,085 | 384,204 | 5.96 | 10.14 | 18.46 
wich, Belgien, ! 
Inlande. . .| 297,223 434,390 | 322,469 | 11.13 | 11.55| 11.28 
mo... 734,533 863,668 | 647,292 | 27.52 | 22.98| 22.64 
Bın.0n 260,202 333,962 192,706 9.75 8.88| 6.74 
3,667,401 3,759,612 | 2,858,814 | 100 | 100 | 100 


) 1879 inel. Nudeln, Stärke und Backwaaren. 
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Dr. Ludwig Keller, 





























Tab. 1. Ochsen!) (p. Stück). 
Jahr | Schlacht-Ochsen Magero Fette Sicht aller 
1467 1408. (6) _ _ —_ 
1508 Bi _ _ 1, Gg. 
1514 _ 3 @. (a) _ _ 
1521 _ 8 „ w _ _ 
1523 _ 3» a _ 5. (I 
1523 _ 4 u (6) | 55 —6 Gg. (20) Ed 
1524 = in @)|6@ a) 
1534 5» (10) _ 6 aı) _ 
1535 _ ‘n @) _ _ 

Tab. 2. Rinder (p. Stück). 
Jahr Schlacht-Rind | Gewöhnl. Rind Fettes Rind | „Kleines“ } 
1466 20 Schill. (1) ! = = 
1472 %2 „ (10) |14—15 Sch. (20) _ _ 
1497 2 ,„ (1) ! 14 Schill. (1) = 
1504 2». 
1609 a“. DR. 0m = . En 
1513 _ _ 41 Schill. (2 _ 
1524 _ _ Cu 21 Schill. 
1536 _ _ 4 nd) _ 

Tab. 8. Schweine (p. Stück)®). 

Schlacht- Fette f Magere 

Aahr Schweine Schweine Schweine Ohne Ang 
1466 15 Schill. (1) - 5 Schill. (6) = 
1475 _ _ _ 13 Schill. 
1484 _ _ _ 3 u 
1506 _ 24 Schill. (1) = e 
1509 _ _ _ 8—22 Sch. 
1518 _ _ _ 20 Schill. 
1514 _ _ en 16—19 Sch. 
1516 80 Schill. (1) _ —_ = 
1520 _ = 6 Schill. (4) _ 
1538 _ _ 18 „ () = 
1524 _ _ 21 „ (60) | 20 Schill. 











1) Die eingeklammerten Ziffern bedeuten hier wie in den folgenden Tabellı 
Anzahl der verkauften Gegenstände, welche ermittelt worden ist. 
2) Ueber die Preise des Specks s. unten. 
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Tab. 83, Eber (p. Stück). 
h (männliche Schweine). 
Jahr Fett | Mager | Ohne Angabe 
1496 ee = | 36 Schi. (8) 
1499 | 24 Schill. (1) | 18 Schill. (1) - 
1503 _ 14 [O) = 
06 | „ = => 
1512 = PR )) En 
1516 | 36 „  ()| 297° „  (@)| 308chill. (@) 
1520 _ 9 W| 36 „ (@ 
193 | 36 „ (@) = I 
1533 _ 36 a) = 
Tab. 4 Behafe (p. Stück). 
Jahr Ohne Angabe Fette | Schlachtschafe 
1466 = = 5 Schill. (4) 
1474 _ _ 4 @) 
1475 _ _ 5» @&) 
1504 u = 5, ) 
1506 _ je In 0) 
1521 = 18 Schill. (1) 5 R 
1583 | 9 Schill. (18) = 10 2069) 
1525 _ 8 „0 = 
W6 Lämmer (p. Stück). Teb.6. Hämmel 
— (p. Stück). 
| One anmıte | rue 1518 | 9 Schill. (a) 
MG | 14 Schill. (8) | 2 Schill. (18) 15833 | 10 „ ce) 
13 = 2 5) 1524 0» 
17} = 445 Sch. 9 
| 24 „(| 4 8chil. (1 


a IE 





au = LO) 

MT. Häringe | Tab. 8. Stockfische Tab. 8. Schollen 
(p. Stück). (p- Pfund). (p- Paar). 

us zPr. (10)| aası 9 PL. (20) | 1466 “PL. 

ws | 1 „ (00) | 1497 9, (| 1476 An) 

um) 4, (453) | 150% 9 „ (16) | 1508 4. (0 

w | ı 50 a) 1510 2. da 1526 ‘6, 0 

u ı 1 „ (60) 1513 5 „ () 

1 4-1 (200) | 1514 %. 

218 2,5 () 1523 |10—11 „ (101) 

im | 1% „ (0)| 1526 12 „ (150) 


v) 
|. m 
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Tab. 18. Gerste (p. Scheel). 





Jahr Höchster Preis | Niedrigster Preis 





1486 | 16, Pr. (78)| 16, PL. (19) 
15023 4 „ (60) _ 
1509 | 28 „ (soB)| 27° „ (23) 
1511 36 „ (Ü) _ 
1512 235 „ (81) _ 
213 | 4 „ (® _ 
1514 | 35 „ (| 26 ,„ (209) 
1215 | 2 „ (1) _ 
1517 | 86 „ (12) _ 
1519 38 „  (12)| 26 ,„ (200) 
1520 | 56 „ (ı® _ 























1521 36 „ (m) _ 
1522 | 68 „ 2) © „ (as) 
1523 3, (a _ 
Tab. 14. Hafer (p. Scheffel). 
Jahr | Höchster Preis | Niedrigster Preis | mn 
1466 18 Pf... (600) | 7 Pf. (12) _ 
1472 3, (@0)j12 „ (a _ 
1473 18 » a) | 122) (800) _ 
3474 _ _ 9 Pf. {09} 
1475 18 „ a) _ _ 
1491 _ _ °. (a) 
1496 | 12 „u (M)| 9 „ (178) _ 
1500 12 „ (1450) | 9 „ (288) _ 
1502 12 „ (4) _ _ 
1506 12 (60) | 10 „ (833) _ 
1509 14 „ (18) | 119-185 (60) _ 
1514 15 » (12) | 1205-11 (150) _ 
1519 _ _ 12 „ 20) 
1581 _ _ 15 „ a2) 
1522 36 „ (80) _ _ 
1623 _ _ 15 „ (2400) 
1536 _ _ 18 „ (a) 
Tab. 15. Malz Tab. 1. Bohnen 
(P. Scheffel). (p. Scheffel). 
1466 13 PL. (19) 1466 20 Pr. (6) 
10 | 14 „ (1) 1475 8. (8) 
1474 18 „ (176) 1509 3» (6) 
1475 18» (18) 1523 9.) 
1506 24 „ (18) 


116 | 2. (13) 


1) Dabei steht ausdrücklich bemerkt, dass der Hafer im J. 1478 theuer g 
sen sei. 
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Tab. 16. Weisse Erbsen (p. Scheflel). 
Jahr | Höchster Preis | Niedrigster Preis | „niumnE® is 
1486 s0P. (| 23PL (a) _ 
1484 _ _ 28 Pl. (8) 
1497 _ _ 3% „ (18) 
1500 = _ 4» (10) 
1503 “,„ | 5. = 
1506 _ _ 36 „ (15) 
1509 _ _ 0» (8) 
1519 _ _ 72» (12) 
1522 - _ 108 u» (8) 
1533 _ _ 48 () 
"12 Butter (p. Pfand). Tab. 20. Eier 
(p- Stück), 
Jıhr | Höchster Preis | Niedrigster Preis 
1466 4 PL. (6) 
us 5 Pr. 4 Pf. (120) 1473 Em (200) 
102 Bu _ (87) 1499 ” en 
1m ee» 5PL. (65) 1502 h »„ (um) 
u 6 _ (15) 1506 4 m (400) 
u 6m _ a) 
“ sn = (2) Tab. 91. Honig 
17 6% _ (23 Ya” 
um 12. ® pr. da @ Quart). 
1006 H a = en 1499 | 18-24 Pr. (80) 
1808 7 = (1) 1503 18 „ (83) 
100 0. = & 1506 2%. (9) 
ws 13 „ 6 Pr. 3) 1507 18 „ (54) 
215 u. u ” 1528 36 „ (14) 
1m In on (23) E 
Met n ” Eee on Tab. 29. Wachs 
” . . Pfund) 
um 10 „ _ (250) (: Fland) 
1514 36 Pr. () 
Tab. 18. Käse 1532 4» (6) 
(p- Pfund). 1526 4 m a) 
us ı Pf. KH Tab. 2. Milch 
1506 ss.) 0): 
1528 % u (10 1608 |ıa- sr cs) 
1836 in a 1528 4 % de 
Tab. 38. Oel (p. Quant). 
Jahr | Rüböl | Baumöl | re 
1466 _ ı5PpL (a) 
1504 _ _ 3. (8 
1693 _ 16 PL. (25) _ 
1528 36 Pf. (180) _ 








194 Dr. Ludwig Keller, 


J. 1520 wurde für eine „kleine Fichte“, welche 2 Säger in 2 
zu Fackelstäben schnitten 3 Schilling bezahlt. Das Fuder troc 
Brennholz kostete 1523 6 Schill. 6 Pf., während im J. 1497 das] 
auf 3 Schill. zu stehen kam. In demselben Jahr wird der Preis 
Fuders „Zaunholz“ auf 4 Schill. angegeben. 

Die Angaben über Bier und Wein erfolgen in den Amtes 
nungen meist nach Tonnen, deren Grösse variirt und ohne n 
Angabe der Qualität. Desshalb ist es schwer, den wirklichen 
genau festzustellen. Einige wenige Angaben, welche sich durch 
taillirung auszeichnen, mögen hier folgen: 




















Tab. 80. Bier (pr. Quart). 

Jahr Gewöhnliches Warburger Paderborner 

1499 2 Pr. 4. pr. sp. 

1506 2 (6) = er 

1526 = = “PL. (10) 
Tab. 31. Wein (pr. Quart). 

Jahr Höchster Preis Niedrigster | Finziger ermit- 
1468 ıPr. (6 | MP. (e _ 

1478 = = ı6PL. @ 
1499 15 Pr. (186) | u pr. (8) u 

1518 36 „ (a) 15 „ a) _ 

1514 pr = PL. 
1517 3PL (di) | ı5PL (m = 

1530 B»„ 0)|ı,„ 0 = 

1524 u», ls, 0 = 

1835 _ En Pr. (a) 





Besser sind wir unterrichtet über den Preis eines andern u 
behrlichen Bedürfnisses, des Salzes. Die nachfolgenden Zifferr 
gen darüber Auskunft geben. 


Tab. 312, Salz (pr. Schefiel). 
Jahr | Preis 
1466 16 Pc. (1) 
1473 15 „ (1) 
1475 20—22 „, (188):) 
1491 1, (0) 
1606 4 „ (2) 
1509 2°) (2) 
1514 ®. 0) 


1) Dabei steht ausdrücklich bemerkt, dass das Salz im J. 1475 thouer gewe: 
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Aus dieser Uebersicht geht mit Evidenz hervor, dass dieser Ar- 
tikel der steigenden Tendenz aller Lebensbedürfnisse folgte. 


3. Erzeugnisse des Gewerbfleisses. 


Man wird nicht fehl gehen, wenn man behauptet, dass diejenige 
Industrie, welche in damaliger Zeit die relativ bedeutendste war und 
die meisten Menschen beschäftigte, das Tuchmacher-Gewerbe mit sei- 
mn Nebenzweigen gewesen ist!). Es trifft sich daher glücklich, dass 
gerade hierfür zahlreiche Notizen sich erhalten haben, welche ein 
deutliches Bild über die Preisbewegung liefern. Die nachfolgenden 
Tabellen sind bestimmt, dieselbe zur Anschauung zu bringen. 














Tab. 38. Tab. 34. Tab. 36. 
Weseler Dortmunder Osnabrücker 
Breites Tuch Weisses Tach Graues Tuch 
(pr. Elle und PF.). 
——l 1 | 4ısPL (1) | 106 | s0Pr. (4) 
um | spe (a) | 105 | 2 „ di 190 | 27 „ (6 
um | 8 „ (a) I 1506 | 39 „  @ 1504 | 36 „ (ı6 
um |. 1506 | 88 „ (4) 
a] Tab. 35. 
1» Tab. 87 
m | 72. (19 Gochsches Ba 
m | 72 u () Weisses Tuch Attendorner 
Ba Sn en Graues Tuch 
Tab. 38, ums | BEP. (m) I —— 
175 | 36 „ 8) | 1473 | 39 PL. (4) 
Weseler 1496 36 „ e) 1475 39. (4) 
PR Tuch 1497 3 „ 6) 1496 4. (8) 
1502 3 „ ’) 
wlan a 2 Pt. 1505 36 „ Ri 
ung w 1506 | 36 „ (2) 
u 5 w 1518 s„ (d 
un | 5 „ 51 1198 | ,„ ( 
um | 56 „ ® 1521 3 „ (1) 
1496 6 „ (10) 1532 ss. (| 








—__ 


1) Für die grösseren Städte des nordwestlichen Deutschlands kann dies als ausge- 
mscht gelten. Ausser der Weberei und Gewandmacherei gehört auch die Verfertigung 
vor Leinwand hierher. Aus einer erhaltenen Accis-Rolle der Stadt Osnabrück aus dem 
Ende des 15. Jahrh. erhellt, dass der vornehmste Gegenstand der Besteuerung Tücher 
waren und zwar neben den Westphälischen in erster Linie Holländische und Englische. 
Dazeben spielen nur die Nahrungsmittel oder Rohprodukte, namentlich Wolle und Me- 
talk eine gewisse Rolle; s. Wiegand, Archiv f. Gesch. und Altertbumskunde I, Heft4, 

8.16. 
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Tab. 46. Schuhe (pr. Paar). 
Jahr Männer Mägde Knaben 
1466 23—24 Pf. ea 15-19 P. (8) _ 
1468 4, _ _ 
1470 18-24 „ (10) _ _ 
1473 23-24 „  (d) _ _ 
1473 18—24 „ RI _ _ 
1474 18—24 „ (32) _ _ 
1475 18—20 „ (37) _ _ 
1491 ss. (8 2aPL. (8) _ 
1496 2-30, (1 _ PL. () 
1497 3. (2 _ _ 
1499 4. (& _ _ 
1500 s „ (1) = _ 
1505 3. (2 _ _ 
1507 36 „ (8 = _ 
1511 e,. (di er 3 Pr (ı 
1518 _ _ 30-86 „ (2 
1514 _ 22 30-36 „ (9) 
1523 4.  (d ss Pr. (ı) ss. (u) 
1524 54 „(16 = _ 
1526 4, (da _ _ 
Tab. 47. Felle (pr. Thier). 
Jahr Ochsenfell Kuhfell | Rindsfell | Kalbsfell Schaf 





1466 |72—96 Pf. (21)| 45 Pr. (57) |a5 Pr. (so)| ıa pr. (1) | 9 Pr. 


1472 _ 0. 
1508 _ = 48 PL. (1) 
1514 90 Pe. (8)!) _ 


1518| 144 Pr di) ER 
1522| 146 „ d(e)| s6Pr (0) |T2 Pr. (16) 


BEEEREEE 


1528 | 201 „ (74) _ 

1524 _ _ %,(ı) 
1555| 14 „ (M _ a. (1 
1526| 144 „ (14) _ ss. (@| 


Hiermit dürfte der Beweis erbracht sein, dass für die steig 
Tendenz, welche dieses Gewerbe aufweist die vornehmste, wenn 
einzige Ursache in der Vertheuerung des zu Grunde liegenden 
produktes zu suchen ist. Der Arbeitslohn hat an dieser Steigı 
keinen Antheil. 

Es bleibt uns noch übrig, einige Gewerbszweige zu erwä 
über welche sich zufällig einige Notizen erhalten haben. Dies 
sind wirthschaftlich zwar von geringerer Bedeutung, doch biete 
manches Charakteristische wie die Tab. 48—51 darthun mögen. 


1) Dabei ist ausdrücklich bemerkt 8 „kleine“ Kuhfelle. 
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cker-Meister 








Tab. 56. 
Dachdecker-Geselle 
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‚Tab. 57. 
Maurermeister 







































































bei freier Kost. bei freier Kost. bei freier Kost. 
mel 10PL. de) | 1466| 9 Pr. 1 10s8| ı8Pr. (1 
18) 10 „ a) lıas| 9 „ 1 1473| 16 „ (a 
| 10 „ 1) |1m0j 9 „ 1 1478| 18 „ (a 
un| 122» (89) 1a] 18 „  d& 1523| 16 „ 1) 
ul 1, (1) Hıso| 9 „ @ 1685| 18 „ % 
1206| 12 „ @) 
Tab. 60. Tab. 59. 
Tab. 58. Vorputzer Maurermeister 
Manrergeselle bei freier Kost. bei eigener Kost. 
bei freier Kost. 
1478| 15 Pr. a |ıse| 2aPL (2) 
18 PL. (a) Jısıs| 12 „ 3) 
| 16 „ (4) 

Tab. 61. Tab. 62. Tab. 68. 
Zimmermeister Zimmermeister „Säger‘ (Tischler) 
bei freier K. bei eigner Kost. bei freier Kost. 

18 12 PL (8) um| 2»0PL. (3) |1468| 10-12 Pr. (8 
um! 12 „ & 1497| 18 „ (8) 1472 12 „ (10) 
wa 12-16 „ (18) | 1490| 18 „ (4) | 1473| 10-12 „ (6 
uns| 10—12 „ (14) | 1508| 18 „ (4) 1475| 10—12 „ (4) 
ws) 10-12 „ (9) 1507| 21 „cd 11478 13 „ (4) 
us 12 „ (@) 1496 12. (4 
um 12-15 „ (2) Tab. 68. 1497 18. ( 
un 12 „ 1) 5 1503 12 „ (4 
1m a. Zimmergesellen 1506 12 „ (4) 
16 “u. u bei freier Kost. 1508 2, @ 
108 12 „ N 1511 15 „ (8) 
a 15 » (8) 11466] 12 Pr. (26) || 1514 10.» (8) 
14 10» (9) | 1468| 12 „ (2) | 1618 12. @ 
116 13 „ ® 1 1473| 12 „ a 1520 12» (2 
118 12 » (8) | 1499| 10 „ s 1521 12 u (4) 
1530 12 „ (2) |1502| 10 „ 1) | 1522 10 „ (3) 
1 12 u () ! 1523 12 „ (9) 
19 1.0 Tab. 64. 1524 12, 0 

1 14. (1) Pi 
14 12 „ 8) Zimmergesellen 
bei eigner Kost. 
1497| 15PL. (1) 
1807| 15 „ (@) 
1472| 20 Pr. a) 
197| 18 „ a 
1990| 18 „ 3 
1207| 5.  (% 
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ter in rechtlich gebundenen Zuständen lebten, und je weniger 
schaftliche Einsicht der regierenden Klassen entwickelt war. 
eichen Münzverschlechterungen, welche damals eintraten, tra- 
lich denjenigen am härtesten, welcher um Geld arbeitete ?). 
ı hier beweisen die deutlichsten Anzeichen den Nothstand, 
aus den von uns gegebenen Nachweisen hervorleuchtet. 
Bettelei nahm derart überhand, dass die Reichs- und Landes- 
jener Tage voll sind von Strafbestimmungen gegen Bettel und 
ang. Die Quellen wissen fortwährend von „Friedbrechern und 
:nnern“ zu erzählen, welche Stand und Land beunruhigten. 
niederen Ständen nahm das sog. „Landsknechtswesen“ unge- 
Dimensionen an. Die arbeitslosen Knechte und Tagelöhner 
‚u Hunderten und Tausenden umher, stets bereit, um Sold zu 
oder durch Räubereien und Ueberfälle sich ihr Brod zu ver- 
[5 

ın findet in den statistischen Nachweisen eine hinreichende Er- 
3 dieser Erscheinungen; ein einsichtiger Beobachter hätte be- 
m das J. 1520 es vorhersehen können, dass grosse sociale Be- 
zen bevorstanden. Im J. 1525 kamen dieselben in gewaltigen 
onen wirklich zum Ausbruch. 





ia Kollhoffs Chronik von Köln heisst es zum J. 1493: „In dem Jair vurse. 
le eine Veranderunge mit der Muntzen, dairdurch die Lande hartlich beswairt 
. Der Golägulden quam binnen kurtzen Jaeren van 26 Albus up 40 Albus, int 
wart der gemein Handwerksmaun, die Rentener etc. sere treffelich und mirklich 
gt“ Chroniken der deut. Städte XIV, 886. 
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1 der alten Grundsteuer von den Städten getragen wurde, jeden- 

ist es kein höherer Betrag gewesen, da die neue Gebäudesteuer 
alten Servis-Abgaben zugleich zu ersetzen hatte, und früher eine 
ahl Städte überhaupt keine Grundsteuer zahlten!). Nehmen wir 
Verhältniss von 1865 als maassgebend für die ältere Zeit an, was 
mfalls nicht zu Gunsten der ländlichen Bevölkerung gerechnet ist, 
ı deren Leistung zu gering erscheinen lässt, so zahlte dieselbe der 
äügen Besteuerung entsprechend 7,920,231 Thlr. + 861,163 oder 
81,394 Thlr. und wenn man die Beseitigung der frühern Steuerbe- 
iung in Betracht zieht + 719,113 Thlr. — 9,500,507 Thlr., 1865 
226,126 Thlr. Grund- und Gebäudesteuer oder 1,725,619 Thlr. mehr. 
e Steuererhöhung für den ländlichen Grundbesitz im Ganzen betrug 
ı diesen Steuern 18 °|,, die neue Auflage repräsentirte bei einem 
rundsteuerreinertrage von 104,446,993 Thlr. nicht 10 °!,, sondern 
m 16°, des nominellen Reinertrags und nach der Anschauung 
is Reichskanzlers selbst, der den geschätzten Betrag nur auf die 
lälfte des wirklichen veranschlagte, nur 0,8%, des wirklichen. 
amit fällt aber die ganze Argumentation des Fürsten Bismarck in 
ich zusammen. 

Der Reichskanzler sagte ferner am 2. Mai (S. 929): „Ich weiss 
mm nicht, ob es gerade ein Mittel gewesen ist, diese Wohlfeilheit (des 
@etreides) herbeizuführen, wenn man den inländischen Getreideprodu- 
seaten mit einer Grundsteuer belegte, die 10 °|, des Reinertrages 
'sminell, ich will sagen, in Wirklichkeit nur 5°), des damaligen 
höheren Reinertrages, aber der, wo eine Verschuldung auch nur bis 
ar Hälfte ist, ein Fall, der leider bei uns sehr häufig ist in grossen 
wd kleinen Besitzungen, doch 10 °|, beträgt.“ — Wir glauben den 
esten Theil des Satzes bereits genügend charakterisirt zu haben. 
Weder ist die Steuer damals völlig neu aufgelegt *), noch würde sie, 
wenn das wahr gewesen wäre, zur Vertheuerung des Getreides beige- 
tragen haben. Ebenso glauben wir nachgewiesen zu haben, dass der 
iamalige Reinertrag der Güter nicht höher gewesen ist, als jetzt. 


1) Bergius, Grundsätze der Finanzwissenschaft mit besonderer Beziehung anf den 
Tess. Staat. Berlin 1866, 8.320. 

2) Meitzena.a. 0. Bd. III S.18. „Es wird bei Beurtheilung der Stellung der prous- 
sehen Grundsteuer zur Belastung des Ertrages der Landwirtbschaft der Gesichtspunkt 
imals ohne gewisse Rücksicht bleiben können, dass der stattgehabten historischen Ent- 
ieklung nach die Steuer dem Boden nicht neu aufgelegt wurde, sondern au die Stelle 
Äklreicher in sehr verschiedener Weise rechtlich begründeter Leistungen von beinahe 
sicher Höbe tras.t 
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beiden liessen, und die Communallasten sind als ganz exceptio- 

whe zu bezeichnen, die nicht für den Durchschnitt maassgebend 
Sie sind im Verhältnisse zum Einkommen dadurch so exorbi- 
dass das Gut stark verschuldet ist, und die Hälfte jener Steuern 

irandsteuerzuschlag, also ohne Berücksichtigung der Schuld er- 

a wird — 

Von einem dritten Gute liegen uns folgende Ziffern vor. 


Schul- Kirch- sonstige Ge- Staats- Summa 
meinde-Abg. etc. steuern der Abp. 
185560 224Mk. 117Mk. 381Mk. 1368Mk. 2090 Mk. 
60165 123 441 254 1460 2278 
en na 
6570 801 1697 2498 
3-16 1389 1680 3069 
16-79 2071 1712 3783 


m letzten Jahre wurde davon für die Leute bezahlt: 

177 Mk. 169 Mk. 187 Mk. 177 Mk. 710 Mk. 
19$ aller Steuern, während sie von den Gemeindeabgaben 25$ 
ıspruch nehmen. Es sind ferner darin enthalten Rente mit 
k. — Die Steigerung der Staatssteuer seit den funfziger Jahren 
über den siebziger ist wie 100:124), die des Reinertrages des 
in derselben Zeit wie 100:138, während die Gemeindeabgaben 
ings sich fast verdreifacht haben und zwar vorzüglich durch 
en- und Chausseebauten. — 
ie Einkommensteuer, die der Besitzer bezahlt, ist 360 Mk., das 
itzte Einkommen beträgt mithin 11,880 Mk., wovon obige Steuern 
ınsmachen. Von dem wirklichen Einkommen der siebziger Jahre 
m sie aber mur 12,78 in Anspruch, die Staatssteuern incl. Grund- 
"allein nur 6,3%. In diesen Staatssteuern sind aber enthalten 
teuern der Leute, Rente cetc., wonach sich die Staatsabgaben des 
‚ers auf 1362 Mk. reduciren, unter denen immer noch die Steuern 
® Wohnungen der Tagelöhner mit enthalten sind, d. s. 5$ des 
schnittlichen Einkommens, nach Abzug der Grundsteuer noch 
md alle Abgaben zusammen 7,2%, sobald man die Steuern der 
ngehörigen in Abzug bringt. 

's liegt uns nach Allem ferne leugnen zu wollen, dass vielfach 
lagen über Steuerdruck auf dem Lande begründet sind. Wir 


Da in dieser Periode ein Wechsel der Besitzer stattgefunden hat, und der jetzige 
per günstiger Vermögenslage ist, kann jene Vergleichung nicht als ganz genau 
men werden. 
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Jahre 1878/79 ausnahmsweise sehr bedeutende Mengen Roggen 
ı Wirthschaften, über welche wir Angaben erhielten, sowohl in 
igentlichen Kartoffel-Brennerei wie als Viehfutter verbraucht. 
ınten angeführten Beispiele werden einen gewissen Anhalt zu 
ı vermögen, welche bedeutende Quantitäten Roggen auf solche 
: dem Markte entzogen werden können !), während natürlich in 
ı Jahren gar kein Brodgetreide auf diesen Gütern verbrannt 
rerfüttert wurde. Dabei ist im Auge zu behalten, dass es sich 
sen Wirthschaften nur um Verbrauch des Selbstgebauten han- 
, während in den letzten Jahren gerade russischer Roggen in 
saler Menge vielfach in gedörrtem Zustande von den Landwirthen 
ı zum Verfüttern aufgekauft wurde. 

Der Bauer ferner operirt in jedem Landestheile anders. In Sach- 
terfüttert er Roggen in so grosser Ausdehnung, dass die land- 
schaftlichen Vereine sogar dagegen aufgetreten sind. Es ist aber 
natürlich, dass bei sehr niedrigen Roggenpreisen im Vergleich 
‘afer und besonders Erbsen, dann aber auch gegenüber Schweine- 
h, Geflügeln, Eiern etc. von ihm mehr Roggen verfüttert wird 
auch in den Gegenden, wo es sonst nicht Usus ist. Der Bauer 
lets geneigt, was er selbt erzeugt auch selbst zu verbrauchen. Dass 
diese Weise ganz enorme Quantitäten in Betracht kommen, wenn 
der Bauer dem grossen Besitzer, der Häusler und Tagelöhner, 
sich ein oder ein paar Schweine hält, dem Bauern in dem Ver- 
&n anschliesst, liegt auf der Hand. — 

Wir wollen mit alledem nur Beläge dafür bieten, dass in dem 
wauche an Getreide, besonders an Roggen eine ganz ausserordent- 
» Ausdehnung eintreten kann, ohne dass darum die Menschen 
üg haben, sich „mehr als satt zu essen“, dass eine „erhebliche 




















N) Roggen. 
Ertrag verbraucht 
Nr.| Jahr | excl. | Verkauf | in der | verfüttert 
| Aussaat Brennerei 
| | sch. | Sch. Sch. | Sch. 
1 182007 | — = _ 598 
| ass | — | = 51 1075 
1878 79 | er _ 2172 940 
u| ie) — _ _ ER 
1790| — _ 550 287 
uL| 107379) — _ 1087 C. 
IV. | 1878779 | 3200 | 1000 500 1000 
V. | 1876;77 | 1964C.| 714C. 26 C. 147 C. 
187778 | 5038 — | 1928 | 85 — | 1116 — 
1878/79 | 3619— | 1615 — ? 1023 — 
ve| is) — _ _ 2010 Sch. 
ısm| — _ 1644 Sch. | 1454 — 
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ffen konnten, ausser Brünn. Es gelang uns leider nicht, solche 
sland zu erhalten. Erst im IV. Quart. gehen die andern Orte 
schneller vorwärts, aber nicht in der Art, dass sich ein princi- 
er Unterschied ergäbe, und der Dec. fehlt uns noch in unsern 
s. Notizen. Auf den süddeutschen Märkten steht die Sache im 
Quart. anders, dort sind die Preise entschieden zurückgeblieben. 
dort spielt aber die Einfuhr an Roggen gar keine Rolle. Die 

ptstapelplätze für dieses Getreide liegen im Norden, und im 
Fu ist in Cöln die Steigerung 100:128, in Frankfurt:131, in 
heim: 125. Im Norden ist die Entwicklung der Preise des Roggens 
des Weizens ganz den Nachbarländern analog vor sich gegangen, 
hl die Erndte in diesem Jahre in Preussen keineswegs eine un- 
tige gewesen ist und die Zufuhr an Roggen bis Ende September 
s eine Höhe von 22,326,636 Centner erreicht hat, während im 
zen Jahre 1878 nur 19 Mill. C. importirt wurden!). Den Bezug 
ser Quantitäten über den Bedarf und die Preissteigerung im gan- 
Lande für von der Börse künstlich und ohne reale Grundlage 
igeführt anzunehmen, hiesse doch der Speculation eine ganz un- 
e Macht zuschreiben und der allgemeinen Erfahrung widerspre- 
Von Russland wurden in diesem Jahre nur 20,6°/, der ganzen 














Londons). Parse) |New-Yorkb) 7 = 
as | me ! Poste) | wenn | Prag 7) | Brünn 7) 
Quarter | hectol. | pro Dushei 1. pro önterr. Metzen. 





Weizen-Preise im Jahre 1879. 














. B8.9}100]25.751100]1.02 |100| 8.781100 | 7.85[100 | 8.471100 | 7.871100 
1.1,106|26.25[102 1.04 1102 9.221106 | 7.30) 93 | 8.491100.2| 7.851107 
7.112129 |11311.05 [103] 11.271129 | 9.09l116 | 8.721108 | 8.881117 

‚2'124 I1.4s |148[[0ctbr. 18.90[158.8)'11.03l140.5110.08]119_|10.08l136.8 














Roggen-Preise im Jahre 1879. 





eis. 
| Ixe.s7]10ob5. 10 5.30 |100 4.95 | 100 5.66 100 |.50| 100 
' 117 1104160.5 1102 6.08 105 |5.12|108 |5.66| 100 [5.70] 108 
17.58]107/64.3 |108] 6.351109 !5.45 110 [6.031107 |6.41 | 116 
| Ir” Jnssltoctor. 9.45 182.97] 7.28 | 146 |.48 | 132 |7.86| 143 





3) Eeonomist. 

4) Gazette de l’agriculture. 

#) New-Yorker Handelszeitung. 

6) Privar-Mittheilungen des stat. Büreaus zu Pest. 

T) Austria. 

1) 8. Miscelle im Februarheft. Man hat die Zuverlässigkeit auch dieser Erhebungen 
vollem Rechte bezweifelt, wir bemerken daher ausdrücklich, dass wir den Zahlen hier 
dam relativen, keinen absoluten Werth beilegen, und diesen können sie beanspruchen. 


16* 
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Zoll muss daher die Gegend in erster Linie betreffen, welche auf Ein- 
fuhr angewiesen ist, und kann hierdurch bald ausgleichend, bald ver- 
schärfend auf die Differenz wirken. 

Aus dem Gesagten geht wohl zur Genüge hervor, wie wir glau- 
ben die Frage: wie wird der Getreidezoll wirken? beantworten zu 
müssen. 

Da die verschiedenen Theile Deutschlands sehr ungleichen Bedarf 
an ausländischem Getreide haben, und ihre Bezugsquellen nicht die- 
selben sind, wodurch erhebliche Preisdifferenzen eintreten, die über 
den Frachtbetrag von einem Orte zum andern hinausgehen, wird der 
Einfluss nicht überall derselbe sein. Je nach dem Erndteausfall im 
Inlande, wie in den Bezugsländern wird er mehr oder weniger stark 
hervortreten, bei starkem Bedarf wird die Preiserhöhung durch die Er- 
schwerung der Zufuhr sogar noch erheblich über die Zollhöhe hinausgehen 
können. Ziffermässig nachzuweisen wird er vielfach nicht sein, zumal 
solange der Zoll so niedrig bleibt, wie er gegenwärtig ist. Wir halten 
es deshalb auch für verfehlt und falsche Anschauungen verbreitend, wenn 
ohne Weiteres berechnet wird, wie der gesammte Konsum der Be- 


Die Entwicklang des Roggenpreises 
Prov. Preussen Schlesien Rheinland 


185170 100 100 100 
1871—75 114,7 113,8 106,1 
1876—3/,79 103,6 96,5 91,4 

5]479 90,1 87,4 84,8 


Differenz der Preise zwischen Ostpreussen und den folgenden Provinzen: 
Sachsen Schlesien Rheinprovinz 
pro Contner Weisen 


1877 55PL. 40Pf. 185 Pf. 
1878 55 _ 180 
Jan.—alt. Okt. 79 27 a 146 
pro Centner Roggen 
1877 26 E) 35 
1878 115 25 180 
Jan.—alt. Okt. 79 101 25 129 
pro Centner Gerste 
1877 70 10 240 
1878 215 0 255 
Jan.—alt. Okt. 79 165 _ 201 
pro Centner Hafer 
1877 106 45 186 
1878 180 40 200 


Jan.—ult. Okt. 79 115 18 131 
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mit seinem eminenten Uebergewicht zugleich eine solche Missachtung 
fremder Einsicht verbindet, dass er seine persönlichen Anschauungen 
auch auf den Gebieten durchführt, wo ihm naturgemäss die Uebersicht 
und das Verständniss abgehen muss. Ein solches Gebiet ist für den ' 
Fürsten unzweifelhaft das volkswirthschaftliche. Wie aber Friedrich . 
Wilhelm I. als der Begründer von Preussens Grösse anerkannt ist, trotz » 
seiner unerhörten wirthschaftlichen Gewaltmaassregeln, — wie Fried- 
rich II. der Grosse genannt wird trotz seiner merkantilistischen Verir- 
rungen und seiner vielgeschmähten Accisewirthschaft, — so wird auch 
Fürst Bismarck trotz seiner Agrarierideeen und der Einführung der Ge- 
treidezölle unbestritten als Deutschlands grösster Staatsmann verehrt 
werden. — 


Halle a/S. Ende Januar. 
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anch auf die Gegenstände zu richten, welche für die Wissenschaft 
Interesse sind. — Sollte das nun früher oder später möglich sein, so 
es sich empfehlen, bei den Zusammenstellungen und sonstigen An- 
geben eine gleichmässige Methode zu befolgen, welche uns in den be- 
‘Weffenden Zweigen einen Ueberblick über das ganze deutsche Wirthschafts- 
"gebiet gewährt und uns später, wenn erst mehr Jahresberichte vorliegen, 
; ein Urtheil über die Bewegungen in allen jenen Wirthschaftszweigen ge- 
winnen lassen wird. Die bis jetzt erschienenen Berichte enthalten ja 
yaz interessante Angaben, z. B. über die Ausdehnung der verschiedenen 
Industrien, über Löhne, Arbeiterzahl u. s. w., aber was in dem einen 
wsfährlich behandelt ist, findet in anderen nur kurze Erwähnung, und 
wmentlich sind die Zahlentabellen, welche einzelne Berichte enthalten, 
im anderen entweder gar nicht vertreten, oder in auderer Weise zusam- 
mngestellt, so dass eine Vergleichung unmöglich ist. Dann aber müssten 
uch alle Angaben so vollständig sein, dass dieselben weiter verwendet 
werden können, was bisher ebenfalls nicht immer der Fall war; z. B. 
&ai einzelne statistische Angaben nur einem Theile der Fabriken des 
Bezirks entnommen; ferner finden wir im J. 1877 8. 107 eine Aufstellung 
über Phosphor-Nekrose-Erkrankungen, welche angiebt, bei wie viel Per- 
die Krankheit im Alter von 15— 20, 20 —25, 25—30 u. s. w. 
Jahren eingetreten ist, und da die grösste Zahl auf das Lebensalter 25 
. —30 J. fällt, so wird daraus geschlossen, „dass gerade die besten Lebens- 
klassen am meisten von jener Krankheit betroffen werden“. Zu diesem 
Schlusse können wir nun offenbar auf Grund des bezeichneten Materials 
! mieht folgen; es würde dazu erst einer Angabe bedürfen, wie viel Ar- 
beiter von jeder einzelnen Altersklasse die betreffenden Fabriken beschäf- 
tügt haben; würden diese Zahlen hinzugefügt, so verwandelt sich vielleicht 
die absolut grösste Zahl der Erkrankungen in der Altersklasse 25—30 J. 
in eine relativ kleine. — 

Alle diese Umstände, die wohl hauptsächlich in der Neuheit der Ein- 
ziehtung ihren Grund haben, werden, so glauben wir, die Inspektoren 
selbst gern zu beseitigen suchen; unser Zweck war nur, im Interesse der 
Wissenschaft dazu auch von hier aus eine Anregung zu geben, keines- 
wegs aber, die bisherige Thütigkeit der Inspektoren irgendwie zu be- 
mängeln; wir können im Gegentheil der Thätigkeit dieser Beamten auf 
dem ihnen zunächst zugewiesenen Felde unsere volle Anerkennung aus- 
sprechen und wollen jetzt das Wichtigste von dem, was uns die Inspek- 
toren über ihre Erfolge und Erfahrungen berichten, etwas nüher be- 
trachten. 

Zunächst ist diesen Beamten die Aufsicht über die Beschäftigung der 
jagendlichen Arbeiter übertragen. In Bezug darauf bestimmt bekanntlich 
die Gewerbeordnung, dass Arbeiter unter 16 Jahren nur mit Arbeits- 
büchern und nicht über 10 Stunden, Kinder unter 14 Jahren dagegen 
nur 6 Stunden tüglich mit bestimmten Pausen beschäftigt werden dür- 
fen !). Gegen diese Bestimmungen ist nun in fast allen Bezirken in viel- 

[ovelle zur Gewerbeordn. v. 18. Juli 1878 schreibt Arbeitsbücher für alle 


zum 21. Jahre vor; jedoch verspricht man sich davon, wie mehrere Be- 
richte betonen ‚in Industriekreisen keine grossen Erfolge. 

















































m- 


Literatur. 289 


auf die grosse Unsicherheit aufmerksam gemacht, welche auf dem wirth- 
schaftlichen Gebiete aus dem Grunde herrscht, weil die Faktoren bei der 
groesen Ausdehnung des Wirthschaftslebens nicht mehr zu übersehen sind. 
Die grosse Entwickelung des Verkehrs hat Konsumenten und Produzenten 
einander näher gebracht und die kostspielige, oft schädliche Maschinerie 
der Mittelspersonen zurückgedrängt. Die Ueberproduktion der letzten 
Jahre hängt namentlich mit der überspannten Konkurrenz, der Verbrei- 
tang des Aktiengesellschaftssystems und der Ausdehnung der Produktion 
m Folge überaus leichter Kreditgewährung zusammen. Die letztere hat 
das System der Preisbildung alterirt in der Weise, dass, während früher 
die Ausdehnung des Geschäfts stets mit einer Ausdehnung der Basis — 
des Kapitalvorrathes — verbunden war, und somit die mechanische Festig- 
keit des Systems keinen Schaden erlitt, heute in Folge des Kredits bei 
zunehmendem Wachsen der Geschäftsthätigkeit die Basis immer schmäler 
wird, bis das ganze System bildlich der Gestalt einer eingestürzten Py- 
zamide gleicht. Den Einfluss der Aktiengesellschaften betreffend, so wird 
deren Wirkung in Folgendem zusammengefasst: Gesteigerte Produktion — 
geringere Qualität der Produkte — Demoralisation der Produzenten — 
übermässige Ausdehnung der Kaufkraft — abnehmendes Vertrauen im Aus- 
lande — Verschlechterung der Industrie durch die Konkurrenz — Ueber- 
spannung des Kredits — abnorme Steigerung der Preise -— Krisis und 
Beaktion. 

Die Umgestaltung des internationalen Handels, namentlich Englands, 
wird in erster Reihe auf veränderte Verkehrseinrichtungen, insbesondere 
die Eröffnung des Suez-Kanals zurückgeführt. Es wird in interessanter 
Weise dargestellt, wie ganz anders heutzutage die grossen Geschäftszweige : 
der Handel mit Indien, der Woll-, Baumwoll-, Getreide- und Kolonial- 
handel betrieben wird. In Folge des bessern Verkehrs hat die Spekula- 
tion abgenommen, die Preise gestalten sich viel regelmässiger, zeigen viel 
häufigere, aber geringere Preisschwankungen. 

Eingehende Untersuchungen werden der Gestaltung der Preise im 
Allgemeinen, insbesondere aber jener der Werthpapiere gewidmet, wo die 
suf die Preisbildung einfliessenden Faktoren einzeln besprochen werden. 
Die Preiserscheinungen werden auch in einigen geistreich konzipirten, 
aber etwas zu wenig durchsichtigen Diagrammen graphisch dargestellt. 

Da der Verfasser seine Arbeit fortzusetzen beabsichtigt, so ersucht 
er alle Fachgenossen, ihm eventuell Daten bezüglich der von ihm be- 
handelten Gegenstände mitzutheilen. Fehlt es auch in dem vorliegenden 
Buche an einzelnen erschöpfenden Erörterungen, so ist dasselbe doch reich 
an interessanten Wahrnehmungen und Beobachtungen. 

Dr. B. Weisz. 


XXIN. 
Die bisherigen Publikationen des Dr. phil. et juris Georg Adolf 
Soetbeer, Professor in Göttingen. 


1. Versuch, die Urform der Iiesiodeischen Theogonie nachzuweisei.. Berlin 1837. 
2. Diss. inaugur. de mythico argumento Euripidis Supplicum. Götting. 1837. 
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meiz vom 14. März 1875. III. Statut der Reichsbank vom 21. Mai 1875. Mit Erläu- 
wagen versehen. Erlangen 1875 (Palm & Enke). 8. 

67. Die allgemeinen Wirthschaftszustände und die Lage der handarbeitenden Klas- 
m im Grossbritannien. (Arbeiterfreund. Jahrgang 1875. Januar und Februar-Heft.) 

68. Das Gesammt-Einkommen und dessen Vertheilung im Preussischen Staate. (Ar- 
siterfreund. Jahrg. 1875. November und Dezember-Heft.) 

69. Memorandum betreffend Ausprägung von Handelspiastern aus feinstem Silber für 
im Orient. (Preussische Jahrbücher Bd. XXXVIll. 1876.) 

10. Die Prägung von Handelspiastern aus feinstem Silber, vom 8. Januar 1878. 

zu vorstehendem Memorandum. Als Manuskript gedruckt.) 

71. Zur Kritik der bisherigen Schätzungen der Edelmetallproduktion. (Preussische 
Iskrbücher Bd. XL. 1878, Januar.) 

72. Edelmetall-Produktion und Werthverhältniss zwischen Gold und Silber seit der 
Estäockung Amerika's bis zur Gegenwart. Mit drei Tafeln graphischer Darstellungen. 

ungsheft No. 5 au „Petermanns Mittheilungen“.) Gotha (Justus Perthes) 1879. 4. 

13. Die allgemeinen Wirthschaftszustände und die Lage der handarbeitenden Klas- 
a im Grossbritannien. (Arbeiterfreund Jahrgang 1879. September und Oktober-Heft.) 

74. Umfang und Vertheilung des Volks-Einkommens im Preussischen Staate 1872— 
18. Leipzig 1879. — Fortsetzung f. d. J. 1879 in den Jahrbüchern für Nationalöko- 
wie und Statistik. Jena 1880. 

75. Die Goldwährung in Deutschland; ihr Ursprung und ihre Beziehungen zur all- 
gemeinen Silberfrage. (Preussische Jahrbücher. Bd. XLV. 1880. Januar.) 


Seit 1848 sind von Soetbeer zahlreiche Aufsätze über handels- und münzpolitische 
und sonstige volkswirthschaftliche Fragen veröffentlicht worden in der „Hamburger Bör- 
senhalle“, im „Bremer Handelsblatte“, im „Deutschen Handelsblatte“. Noch im Nov. 
1879 mehrere Artikel über die Währungsfrage. Neuerdings erschienen auch Arbeiten 
vom Ihm in der Wiener „Neuen freien Presse“. Die Aufsätze in der „‚Börsenhalle“ sind 
meistens mit ff bezeichnet, die übrigen gewöhnlich mit 8. unterschrieben. Die Göt- 
tinger Gelehrten Anzeigen brachten 1877 in Stück 22, 1879 in Stück 12 und 39 aus- 
fübrlichere Besprechungen aus der Feder von Ad. Soetbeer. 
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Ueber die Frage, ob Demjenigen, bei welchem inventarisirt wurde, absichtliche 
Verbeimlichang zur Last falle, kann von demselben gerichtlicher Entscheid verlangt 
werden. In diesem Falle hat die Finanzdirektion als Klägerin aufzutreten und ent- 
scheidet das Bezirksgericht in erster Instanz. 


Uebergangs- und Vollsiehungsbestimmungen. 


$. 40. Dieses Gesetz tritt acht Tage nach seiner Annahme durch das Volk in Krafl. 
Durch dasselbe werden aufgehoben : 
1. Das Gesetz betreffend die Vermögens- und Einkommenssteuer vom 14. Hor- 
nung 1861. 
2. Das Gesetz betreffend die Handelsklassenstener vom 14. Hornung 1861. 
$ «1. Die allgemeine Revision der Taxation ($ 16) ist sofort einzuleiten und die 
Steuer für 1870 auf Grund des Ergebnisses dieser Revision zu beziehen. 
$ 42. Der Regierangsrath wird für das Jahr 1870 den Zeitpunkt der Bestellung 
der Steuerkommissionen ($ 20) festsetzen. Dieselben fallen das erste Mal im Jahre 1874 
gleichzeitig mit den Gemeindebeamten in Erneuerung. 


Zürich, den 2. März 1870. 
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V. 
Die landwirtbschaftlich benutste Fläche und die auf ihr und vom 


ihr lebende Bevölkerung Mitte der siebziger Jahre '!). 








Namen der Länder 


1. 


Flächen- 
inhalt 


geogr. 
Meilen | Meilen 


'roduktive Fläche 


Proz. 
der 


Iges. FI.| O Meiten 


Wald 


Pros. 
der 


ges. FI.| O Meilen 





Deutsches Reich 
Preussen (inklusive 
Lauenburg) . . 
Baien. . ... 
Sachsen . . . 
Würtemberg . . 
Baden . . . .. 
Verein. Britt. Reich 
England u. Wales . 
Schottland . . . 
Irland. .... 
Frankreich . . . 
Russland (inklusive 
Finnland) . 
Oesterreich . » 
Ungarn. . 
Italien . 
Schweden . 
Norwegen... . . 
Schweiz . . .. 
Belgien . . . . 
Niederlande . 





9,839 


6,348 
1,878 

272 

354 

274 
5,720 
2,743 
1,433 
1,530 
9,600 


96,900 
5,461 
5,881 
6,375 
8,839 
5,751 

752 
585 
596 


9,052 


5,868 
1,295 
261 
387 
244 
3,577 
2,060 
310 
1,170 
8,985 


76,835 
5,084 
5,006 
4,574 
4,023 
1,990 

519 
456 
428 


1) Nach den betr. amtlichen Quellen. 


928.0 


923.3 
9.0 
95.9 
95.2 
88.1 
62.5 
75.1 
23.7 
76.6 
93.6 


78.2 
93.2 
85.1 
85.0 
49.8 
34.6 





89.0 
85.3 
71.8 


28.3 
32.0 
30.5 
30.6 
33.4 
24 
89 
0.6 
16 
17.0 


39.2 
81.6 
26.8 
22.9 
39.5 
811 
19.1 
15.1 

6.8 











4 
Acker-, Garten- 
und Weinland 
Pros. 
der 
ges. FL 
«so | usa 
i 
3,702 1 883 
ssı | a2 
18 | 524 
109 | ars 
108 | 372 
1,085 | 294 
1,083 | 316 
27 | 2 
405 | 265 
5,260 | 548 
18,429 | 190 
1826 | s.4 
1890 | a81 
2197 | es 
486.6 | 58 
403! 07 
14 | 168 
285 | 588 
167.3 | 28.0 


| 
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358 Dr. Erwin Nasse, Das venetianische Bankwesen im 14., 15. u. 16. Jahrh. 


dürfe. Dagegen fehlen hinlängliche Garantien dafür, dass der Sen 
die Bank nicht autorisire in seinem Auftrag und für Rechnung d 
Staats Zahlungen zu machen und Zuschreibungen ‘vorzunehmen, oh 
dass vorher die entsprechende Summe von Staatswegen in der Baı 
deponirt sei. 

Für die Kasse und die Bücher des neuen Banco Giro sollte na 
dem Gesetz über seine Errichtung ein Ort möglichst in der Nähe d 
Banco di Rialto gesucht werden, der Bequemlichkeit der Kaufler 
wegen, aber Umschreibungen von einer Bank auf die andere sollt 
nicht gestattet sein. 

So haben beide Banken eine Zeit lang neben einander bestande 
bis später die ältere einging und der Banco Giro allein bestehen blie 
Wann dies geschehen und wie sich die neue Bank weiter entwickel 
darüber lässt sich aus den publicirten Urkunden Nichts ermitteln. 
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h Ausbeute an Legaturgold von 1754— 1757 jährlich weniger als ein 
4, dann aber nahm sie langsanı zu, bis sie 1809 mit 22 Pud 3} Pfd. 
Maximum erreichte. In den folgenden Jahren war die Goldproduction 
mh Chaudoir (in Pud): 


1810 22.1 1813 14.4 1816 15.8 
D 1811 19.3 1814 16.1 1817 18.2 
! 1812 14.7 1815 14.2 1818 16.7 


Die in meiner oben angeführten Abhandlung 8. 135 ebenfalls nach 
kaudoir angegebenen Zahlen für die Goldproduction von 1819 — 1829 
ıd als Fortsetzung der obigen Reihe anzusehen, d. h. unter dem „nach 
Wersburg geschickten or brut“ ist nur das direct durch den Ural’schen 
mgbeu und seit 1821 aus den Wäschen gewonnene Gold zu verstehen, 
ikrend das aus dem sibirischen Silber geschiedene Gold, wie ich auch 
kjener Stelle in der Anmerkung angedeutet habe, nicht mit einbegriffen 
k Die dem Gtat. Wremennik entnommenen Productionszahlen von 
80 an sind etwas grösser als die entsprechenden Chaudoir’schen und 
kliessen also möglicherweise das aus jener ersten Quelle gewonnene 
#4 mit ein. Noch grösser allerdings sind die a. a. O. Seite 182 als Va- 
inten unter (b) angeführten Zahlen. Jedenfalls dürfte es gerechtfertigt 
ia, den in jener Abhandlung und auch von Soetbeer angenommenen 
Iaatitäten von 1819 bis 1829 noch etwa jährlich 20 Pud zuzuschlagen. 

Im Ganzen lieferte der Katharinenburger Bezirk von 1754 bis 1809 
32 Pad 6 Pfd. Legaturgold. Die Feinheit desselben war aber nur etwa 
1900, da in der angegebenen Quantität nur 382 Pud Feingold, ausserdem 
ber 38 Pud Silber enthalten waren. 

Der Goldbergbau in Woizk ergab von 1744 bis 1770 nur 1 Pud 
3 Pfd. und während des ganzen Betriebes überhaupt nur 5 Pud 24 Pfd. 

In einigen anderen Gouvernements wurden noch kleine Quantitäten 
Über gewonnen, die aber nach Hermann bis 1809 nur 2 Pud 14 Pfd. 
umschten. 

Die gesammte Production an Feinsilber und an reinem Golde gibt 
‘ermann bis 1809 zu resp. 61859 Pud 27 Pfd. und 1726 Pud 32 Pfd. 
® Diese Zahlen führt auch Jacob (und nach ihm Soetbeer) an, je- 
«sh mit irrthümlicher Einschliessung des Jahres 1810 in die Productions- 
ik Die Angabe der Goldproduction von 1811 bis 1822 bei Jacob 
910 Pud) ist ganz falsch und die der Silberproduction in der gleichen 
itstrecke (12104 Pud) jedenfalls einigermaassen zu niedrig gegriffen. 

Wir stellen im Folgenden die nachgewiesene Edelmetallproduction 
walands periodenweise in etwas abgerundeten Zahlen und auf Kilogramm 
kzeirt zusammen: 


Jahre Feingold Feinsilber Jahre Feingold Feinsilber 
M4— 1720 0 1810 |1781—1800 10840 367950 
31—1740 5 1080 |1801—1810 7315 208770 
41—1760 1855 78750 |1811—1820 5900 215000 


51—1780 8860 375250 |1821—1830 37180 186500 
Für die Jahre 1819—29 sind die in meiner früheren Abhandlung 
‘geführten Goldquantitäten aus dem oben angegebenen Grunde um je 
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Notisiee stndi sulla Agricoltura 1877. (Ministero d’Agricoltura.) Roma 
1879. 1139 88. gr. Qu. 

In dem vorliegenden grössern Werke hat das überaus thätige landwirthschaftliche 
Ministerium einen sehr umfassenden Bericht über die landwirthschaftlichen Verhältnisse 
Italiens im Jahre 1877 geliefert, ähnlich dem preussischen Berichte in den Supplement- 
hefien des landw. Jahrbuches. — Die Arbeit reiht sich an frühere Publikationen des 
Ministeriums an, einmal an die ausführlichen Abhandlungen in den Annali di Agricul- 
tura, dann an die eingehende Behandlung der Grundlagen des Ackerbaus: Relazione in- 
torno alle condizioni dell’ agricoltura, welches uns allerdings noch nicht vorliegt, auf 
welche aber in der Einleitung hingewiesen wird. Das in Rede stehende Werk giebt eine 
ausführliche Darstellung der Ernteverhältnisse des Jahres 1877 unter Berücksichtigung 
der Witterungserscheinungen, Pflanzenkrankheiten ete., wonach die Aus- und Einfuhr, die 
Preise, die verschiedenen Kulturmethoden behandelt werden. Dann finden die ländliche 
Industrie, sowie die Viehzucht, das Maschinenwesen, Be- und Entwässerungsanlagen 
eingehende Beachtung. Den Schluss bildet eine Besprechung der Grundbesitzverhältnisse, 
so wie der Einrichtungen sur Hebung der Landwirthschaft, — Wir denken auf das 
reiche uns hiermit vorgelegte Material zurückzukommen. — 


De l’Assistance publique et des Etablissements de caritd et in- 
stitutions pieuses en Norv&ge. Expose et tablaux pour la statistique interna- 
tionale de P’assistance publique. Rome 1880. 120 88. 
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Eingesendete Schriften. 


Das Wesen des Geldes. Eine Stadie über die Ursachen der Krisis. Von 
Joh. H. Becker. Berlin 1879. 147 88. 

Eine Anzahl Aufsätze über wirthschaftliche Tagesfragen in dem bekannten Stil der 
„Deutschen Landes-Zeitung‘‘! Mit der Maasslosigkeit der Angriffe, weiche der Verf. 
gegen die moderne ökonomische Gesetzgebung und ihre Vorkämpfer richtet, verträgt 
sich seblecht die Dürftigkeit der Beweisführung und die Menge der Irrthümer, die in- 
den thatsächlichen Angaben begegnen. Wie kann Jemand die Behauptung wagen, vor 
dem Erlass der neuen Münzgesetzgebung habe schon jeder Sachverständige gewusst, 
dass das Gold dem Silber wie aHen übrigen Waaren gegenüber, im Werthe steigen 
müsse (8. 87 £.); und trotzdem die Ueberspekulation der Jahre 1873 und 73, während 
die Münzreform von 1871 datirt! Wo hat jemals, wie uns 8. 98 erzählt wird, Tooke 
behauptet, dass Krisen in den zwanziger Jahren durch schlechte Ernten zu erklären 
seien? Und was wird der Verf. sagen, wenn er erfährt, dass jener Ricardo, gegen 
den er auf jeder zweiten Seite als gegen den unheilvollen Vertheidiger der Goldwäh- 
rang in den niedrigsten Schimpfreden sich ergeht, in Wahrheit einer einzuführenden 
Silberwährung das Wort geredet hat! Wenn Anführungen aus englischen Protektio- 
nisten die Sache des Verf.’s stützen sollen, so ist nur zu wünschen, dass Schriften 
wie die vorliegende unter uns ebenso wenig Eindruck machen möchten, wie sich die 
öffentliche Meinung in England von der grösseren Autorität eines Archibald Alison 
irre leiten liess! EL. 
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Jahre Waaren- Waaren- | Mehr-Waaren- Fe India 
Einfuhr Ausfuhr Ausfuhr Council Bills 
(Netto) 
Tausende £ | Tausende £ | Tausende £ | Tausende £ | Tausende £ 

1840 5.830 12.600 6.770 1.380 1.440 
1841 8.410 13.450 5.040 1.420 1.170 
1842 7.790 13.350 6.040 1.330 2.590 
1843 7.800 13.550 5.950 3.220 1.200 
1814 8.820 17.250 8.450 4.040 2,800 
1845 10.760 16.590 5.830 2.640 2.520 
1846 9.090 17.030 7.940 1.680 3.070 
1847 8.900 15.360 6.460 2.230 3.100 
1848 8.600 13.310 4.710 0.540 1.540 
1849 8.350 16.090 7.7240 1.660 1.890 
1850 10.300 17.310 7.010 2.130 2.940 
1851 11.560 18.160 6.600 3.270 3.240 
1852 12.240 19.880 7.640 4.130 2.780 
1855 10.070 20.460 10,390 5.770 3.320 
1854 11.120 19.300 8.180 3.390 3.850 
1855 12,740 18.930 6.190 0.760 3.670 
1856 13.940 23.040 9.100 10.700 1.480 
1857 14.200 25.340 11.140 13.160 2.820 
1858 15.280 27.460 12.180 14,990 0,630 
1859 21.730 29.860 8.130 12.150 0.030 
1860 24.260 27.960 3.700 15.430 0.005 
1861 23.490 32,970 9.480 9.560 _ 

1862 22,320 36.390 14.000 14.270 1.190 
1863 22.630 47,860 25.230 19.400 6.640 
1864 27.150 65.630 38.480 21.690 8.980 
1865 28.150 68.030 39.880 19.920 6.790 
1866 29.600 65.490 35.890 24.390 7.000 
1867 29.040 41.860 12.820 10.810 5.610 
1868 35.710 50.879 15.160 10.200 4.140 
1869 35.990 53.060 17.070 13.760 3.710 
1870 32.930 52.170 19.540 12.910 6.980 
1871 34.470 55.8340 20.870 3.220 8.440 
1872 32.090 63.210 31.120 10.090 10.310 
1873 31.870 55.250 23.380 3.260 13.940 
1874 33.820 55.000 21.180 3.880 13.290 
1875 36.220 56.360 20.140 6.520 10 840 
1876 38.890 58.090 19.200 3.100 12.390 
1877 37.440 61.010 23.570 7.410 12.690 
1878 41.470 65.220 23.750 15.140 10.130 
1879*) 37.800 60,940 23.140 3.080 13.949 








1) Im Jahre 1880 (d. h. im Finanzjahre vom 1. April 1879 bis 31. März 1880) hat 
die indische Handelsbilana sich wie folgt gestellt: 


Waaren-Ausfuhr 67,211,000 £ Edelmetall-Einfuhr 11,655,000 £ 
Waaren-Einfuhr 41,173,000 „, Edelmetall-Ausfuhr 2,035,000 „ 
Mehr-Ausfuhr 26,038,000 £ Mehr-Einfuhr 9,620,000 £ 


Die Rupien sind hier, wie in obenstehender Tabelle, nach dem Satze von 10 Rupien 
— 1£ berechnet. Bei der Waaren-Ausfuhr kommen 2,233,000 £ auf fremde Erzeug- 
nisse, 39,000 £ auf Regierungsexporte und 64,949,000 £ anf indische Produkte. — 
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Einfuhr in Britisch Indien. 





Artikel 1869 1878 





£ £ 
Baumwollwaaren . . . . | 16,073,551 | 17,328,313 
Baumwollgem . . . . . 2,779,934 | 2,850,403 
Metalle . 0.0... | 3,839,661 | 3,605,464 
Eisenbahnschionen u. Wagen | 1,591,818 907,002 
Maschinen . 2.2... . 793,183 850,997 
Steinkohlen . . ... . » 715,863 | 1,008,155 
Sonstige Artikel . . . . | 10,188,379 | 12,781,669 





"Im Ganzen | 35,931,374 | 39,826,003 


Aus der Vergleichung der Ausfuhr und Einfuhr in den beiden 
Jahren 1869 u. 1878, welche wir ohne absichtliche Auswahl zusammen- 
gestellt haben, lässt sich schon entnehmen, wie ausserordentlich schwan- 
kend die Art der Ausfuhr Indiens, wie verhältnissmässig stabil hingegen 
die Einfuhr sich verhält. Je nach dem Ausfall der Ernten, der Erweite- 
rung dieses oder jenes Produktionszweiges und den Veränderungen der 
Preise für die Hauptexportartikel auf dem Weltmarkte wird die Aus- 
fuhr Indiens auch in Zukunft bedeutenden Schwankungen unterliegen. 
Als sehr wahrscheinlich darf es gelten, dass die Tendenz vorwalten 
wird, den auswärtigen Absatz indischer Produkte zu erweitern, wäh- 
rend für einen in gleicher Weise steigenden Verbrauch ausländischer 
Artikel in Indien die Aussichten minder günstig erscheinen, und zwar 
in Folge der Armuth und Bedürfnisslosigkeit der grossen Masse der 
indischen Bevölkerung. Ist hiernach an und für sich die Aussicht 
gegeben, dass der Ueberschuss des Werthes der Waarenausfuhr gegen 
die Einfuhr und damit unter sonst gleichbleibenden Umständen auch 
die Mehr-Einfuhr von Silber steigen wird, so wird diese Erwartung 
noch dadurch wesentlich gehoben, dass mit der Entwerthung des Sil- 
bers die Preise der indischen Exportartikel im Allgemeinen verhält- 
nissmässig steigen müssen, d. h. dass eine grössere Menge Silber als 
früher für dieselbe Quantität Produkte gegeben werden muss. 

Mit Recht haben in England sowohl die staatlichen Autoritäten, 
welche die Währungsfrage und das indische Finanzwesen näher an- 
geht, als auch Publicisten über diese Dinge besonderes Gewicht auf 
eine Feststellung der Thatsache legen zu müssen geglaubt, ob die 
Silberentwerthung, welche dem Golde gegenüber so evident vor Augen 
liegt und sich täglich in dem notirten Londoner Silberpreise kund giebt, 
in Indien auch sonst auf wirthschaftlichem Gebiete sich bemerkbar 
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Jahre!) Gold-Einfuhr 














Gold-Kinfubr | 
abz. Aus. 


Silber-Einf. Bilberaus- 


Silber-Einf. | ub2. Aust. | münzung 





Tausend £ Tausend £ | Tausend £ ‘ Tausend £ | Tausend £ 


1840 0.231 0.227 1.937 1.650 3.070 
1841 0.138 0.137 1.707 1.402 2.925 
1842 0.166 0.165 1.678 1.283 3.760 
1843 0.212 0.211 3.235 2.952 3.295 
1844 0.407 0.407 4.744 3.695 4.673 
1885 . | 0719 0.710 3.176 1.989 4.697 
1846 0.658 0.544 1.961 0.932 3.856 
1847 0.853 0.847 2.087 1.378 2.921 
1848 1.049 1.039 0.923 (49) 1.782 
1849 1.402 1.349 2.799 0.314 2.579 
1850 1.160 1.117 2.236 1.274 2411 
1851 1.155 1.153 2.656 2.117 2.616 
1852 1.339 1.267 3.718 2.865 4.248 
1853 1.341 1.172 5.490 4.605 5.510 
1854 1.079 1.061 3.771 2.306 5.253 
1855 0.883 0.781 1.145 0.029 1.366 
1856 2.508 2.506 8.793 8.194 6.974 
1857 2.176 2.091 12.238 11.073 10.779 
1858 2.830 2,783 12.985 12.219 12.551 
1859 4.437 4.426 8.380 7.728 6.542 
1860 4.288 4.284 12.069 11.148 10.678 
1861 4.242 4.232 6.435 5.328 5.192 
1862 5.190 5.184 9.762 9.086 7.070 
1863 6.882 6.848 13.627 12.550 9.251 
1864 8.925 8.898 14.037 12.797 11.480 
1865 9.875 9.840 11.488 10.079 10.486 
1866 6.373 5.725 20.184 18.669 14.507 
1867 4.581 3.842 8.655 6.963 6.183 
1868 4.776 4.609 6.999 5.594 4.383 
1869 5.177 5.159 9.979 8.601 4.207 
1870 5.690 5.592 8.264 7.320 TATE 
1871 2.783 2.282 2.662 0.942 1.718 
1872 3.574 3.565 8.000 6.513 1.690 
1873 2.622 2.548 1.934 0.704 3.981 
1874 1.649 1.383 4.144 2.451 2.370 
1875 2.089 1.874 6.052 4.642 4.897 
1876 1.836 1.545 3.464 1.555 2.550 
1877 1.444 0.208 9.992 7.189 6.271 
1878 1.579 0.469 15.777 14.676 16.180 


Da nicht nur die allgemeinen, sondern auch die speziellen Ver- 
hältnisse der indischen Edelmetall-Einfuhr und Ausfuhr für unsere 
Untersuchung von Interesse sind, so geben wir hierüber wenigstens 
für einige Jahre eine vergleichende Uebersicht. 


1) Wir erinnern daran, dass hier durchweg indische Finanzjahre zu verstehen sind, 
welche mit dem 31. März des angegebenen Jahres abschliessen. 
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münze) keine weitere praktische Bedeutung haben, da Silber dort 
Waare sein wird, sondern nur noch für die Handelsbeziehungen zwi- 
schen Asien und den Westländern. Hierfür wird es aber gleichgültig 
sein, ob die künftige normale Werthrelation 18 oder 20:1 oder noch 
etwas günstiger für das Gold sein wird, denn darnach werden sich 
gleichmässig für alle Konkurrenten die Silberpreise aller Artikel in 
Indien und China richten; das Hauptinteresse für den Handel ist, dass 
so bald wie möglich die unberechenbaren starken und plötzlichen 
Schwankungen des Silberpreises, welche sich an den Uebergang von 
den bisherigen gewohnten Verhältnissen zu einer neuen normalen Werth- 
relation knüpfen, aufhören und allgemeines Vertrauen zu der Stabilität 
der Münzpolitik der grossen Handelsstaaten eintrete. Dann wird die 
Silberentwerthung ihre Schranken gefunden haben. — 


Göttingen, 10. Juni 1880. 
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angeregt hat. Denn darin bin ich mit ihm einverstanden, dass das nord- 
amerikanische Staatsrecht auch für uns von hoher Bedeutung ist und wei- 
terer wissenschaftlicher Bearbeitung dringend bedarf. Freilich würde zu 
einer genauen Kenntniss der nordamerikanischen staatsrechtlichen Zustände 
die blose Behandlung der Unionsverfassung nicht genügen, es müsste auch 
das Stastsrecht der Einzelstaaten mit in den Kreis der Betrachtung gezo- 
gen werden. Eine systematische Darstellung des gesammten Unionsrechtes 
aus der Hand eines staatsrechtlich geschulten deutschen Juristen wäre ge- 
wiss im Stande, auf die Wissenschaft des Staaisrechtes ausserordeutlich 
befruchtend zu wirken. Freilich verkenne ich die Schwierigkeiten nicht, 
welche sich einer solchen Aufgabe entgegen stellen. 
Jena. G. Meyer. 
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Skala II. 
Der Stempel beträgt bis zu einem Werthe des Gegenstandes 

von 20f. ...... RER RILTT 7 kr. 
von über 75 „bis zu 40f...... 13 „ 
» 20 u nn 60 u.. 10» 
»n un n 10 nor... 32 „ 
„mn 10, nn 200 „..... 68 „ 
nn 20 u mn 300 nen... 9 m 
„nn 300. nn 40... 1f.25 „ 
» nn 405 nm 800... 2,50 „ 
n„ nn 80, „1200 ,.. 3,75 „ 
» n» 1200, „ „ 1600 „ Sun 
» » 1600 „ „ „ 2000 „ 6,25 » 
n» » 2000 u » » 2400 „... 7 „50 „ 
» nn 240 u» » 3200 u..10 2 — » 
nn» 8200 5» nn» 4000 „.. 12 „50 „ 
» n 4000 u nm 4800 u... 15 u — » 
» n 4800 u» „ 5600 „ 17,50 „ 
» n 5600 „ „m 6400 u..20 u — „ 
nn 6400, „» „ 7200 „ 22 „50 „ 

7200 8000 ..25 


”» nm 
Ueber 8000 fl. 


zunehmen ist. 


” 


ist von 


” 


je; 400 fl. eine Mehrgebähr x von 1. 25 kr. 
zu bezahlen, wobei ein Restbetrag von weniger als 400 fl. als voll an- 


Skala III. 
Die Stempelgebühr beträgt bei einem Werthe des Gegenstandes 

bis zu 10fl...... 7 kr. 
von über Mf. „ „ 20f...... 13 „ 
nn Dunn Omen. 19 „ 
„nn On DO ureri- 32 „ 
„on On nn WO nm... .. 69 5 
» » 10, u.» 150, 9 m 
„nn 130. nn 20, 1.25 „ 
„nn 20. nn 400, 2,50, 
„on 30. nn 60 u... 3, 5m 
„nn 60, nm 80 u... 5n—n 
„nn 80 u nn 100 u... 6,25 „ 
» n 1000 „ „ „ 1200 „ 7,50» 
» » 1200 u, » » 1600 „u... 100 — „ 
» n 1600, „ „ 2000 „ 12 „50 „ 
» nn 200 5, » » 2400 u... 1 — 
» n 2400, „ „ 2800 „.. 17,50 „ 
» n 2800, » » 3200 „... 20 u — n» 
» » 3200 5 » » 3600 „.. 22 „ 50 „ 
” „ 3600 » 4000 . 25 _ 

Ueber 4000 Al. ist von je 200 fl. eine Mehrgebühr von ıf. 25 kr. 


zu bezahlen, wobei ein Restbetrag 


zunehmen ist. 


von weniger als 200 fl. als voll an- 

































































































































































Miscellen. 187 
1857 1359 
Mataro 13,000 Einw. Matero 173 Fochs == eirca 900 Einw. 
Igualada 10,000 „ Agualada 19, = „ 900 „ 
Villafrauca 
del Panades 5,8500 „ Vilafranca 4535 „= „5,500 „ 
La Beu 
Seo d’Urgel 2,900 „ Durgell 230 „= „ 120 „ 
Puigcerda 8,350 „, Puig Corda 654 „ = „ 3,00 „ 
Cervera 4,100 5 Cervora BB, 2600 „ 
Valls 16,000 „ Vila de Vals 39 „ = „ 200 „ 
Reus 28,100 „ Reus 36 „u — „ 180 „ 
Ripoll 900 „ Ripoll m. = „ 90 u 
Camprodon 500 „ Capredon 14 „= „n 90 „ 
Solsonn 2,100 „ Bolsona = „110 „ 
Olot 10,000 „ Ollot =. 700 u 
Balaguer 4,640 „ Balaguer = „180 „ 
106,090 Einw. = circa 23,500 Einw. 
Roussillon. 
Vila de 
Prades 3,152 E. Prats 149 F. = circa 800E. 
Cintat 
Elne 2,486 „ Den 397, ,„ 2,000 „ 
Vila de 
Ceret 3,585 „ Ceret Me . 1300, 
Collioure 3,470 „  Coplure 395, = „2,000 „ 
12,693 „, 1188, = „ 6,100 „ 
Summa der 17 Ortschaften 118,783 „, 51600, = „28,400 „ 


Auffallenderweise ist hier die Zunahme der Bevölkerung noch stärker, 
wie bei den grossen Stüdten, nämlich wie 1: 4,2. — Die noch bleibende, 
hauptsächlich rein ländliche Bevölkerung hätte noch eine Steigerung von 
1:3,7 aufzuweisen. Unter diesem Rest befinden sich allerdings noch 
grössere Ortschaften, für welche wir die correspondirenden Namen nicht 


festzustellen vermochten: 
Borjo blanca 2,000 E. 


Agramunt 2,500 „ 
Figueros 8,350 „ 
Rosas 8,000 „ 
Aresuis de Mar 4,800 „, 
Martorell 3,100 „ 
Litjes 3,500 „ 
Rouissillon. 
Rivesaltes 4,821 E. 
Estagel 2,378 „ 
Mt Louis 775 u 


Port Vendres 1,832 „ 
Dagegen enthält die alte Urkunde folgende Orte von einigem Um- 
fange, für die wir in der Gegenwart nicht die Namen oder nicht die Be- 
völkerung angeben konnten: 


Berga mit 344 Fochs 
Vila de Tremp „14 „ 
Gualada » 19 u 
Sobirats „159 „ 
Rindons „12 u 
Vila de Muntblan „457 m 
Tarega „10 „ 


Alcover n 26» 
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Selva Albiol e Burguet mit 319 Einw. 
Castel e terne Descornalbon „ 141 „ 
Colona de Querult „ia n 
Wir müssen es Sprachforschern überlassen, die Resultate aus diesem 
Actenstücke zu erweitern, doch ist nicht anzunehmen, dass dadurch mehr 
Licht für unsere Frage erlangt wird. So unsicher die Zahlen auch sind, 
können wir sie doch wohl als einen neuen Beweis ansehen, dass in jener 
Zeit auch in den blühenden Ländern die Volksdichtigkeit im Vergleich 
mit der jetzigen eine sehr geringe war, und dass vor 500 Jahren der 
vierte oder fünfte Theil der Bevölkerung einer Stadt eine weit grüssere 
Bedeutung zu geben vermochte, als die gegenwärtige, denn Barcelons, 
damals la rica genannt, spielte im 14. Jahrh. mit eirca 50,000 Einw. eine 
hervorragendere Rolle in Spanien als gegenwärtig mit 215,000 Einw. 
T. Conrad. 
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v. Neumann-Spallart. — Verkehrswesen, von E. Hofmann. — Land- und Forstwirth- 
schaft: Die Erntestatistik in den Kulturstaaten, von F. X. v. Neumann. — Fortschritte 
der Milchwirthschaft, von W. Fleischmann. — Fortschritte des Iandwirhschaftlichen Ma- 
schinenwesens, von E. Perels. — Fischerei und Fischzucht, von L. Wittmack. — Forst- 
liches Versuchswesen, von B. Dankelmann. Das Werk wird auch hohen Ansprüchen 
zu genügen vermögen, wie schon die angeführten Mitarbeiter annehmen lassen. 


Statistik des deutschen Reichs, herausgegeben vom k, statistischen Amt 
Bd. XLU. Tabacksban, Tabackfabrikation und Tabackshandel im Deutschen Reich und 
in Luxemburg. Berlin 1880. 197 88. gr. Qu. 

Wir haben im Allgemeinen diese Hefte nicht besonders angezeigt, da ihr Inhalt 
3. gr Th. regelmässig wiederkehrt, und vielfach ein Heft zu mannigfachen Inhalt hat, 
um hier einzeln aufgeführt zu werden. Wir machen hier eine Ausnahme, da das Heft 
ein in sich abgeschlossenes Ganzes bildet, und durch den äusserst interessanten Inhalt 
auf besondere Beachtung Anspruch hat. sind darin die schr umfassenden statistir 
schen Ergebnisse der Arbeiten der Taback-Enqutte-Kommission niedergelegt und mit 
mehreren kartographischen Darstellungen versehen. — 


Bewegung der Bevölkerung im Königreich Bayern. Jahresbericht für 
1878. Mit einer Einleitung von Dr. Max Seidel. XXXXIII. Beitrag zur Statistik 
des Königr. Bayern. München 1880. 418 88. 


Beigegeben ist eine kartographische Darstellung der Kindersterblichkeit in Bayern. 
Handelskammer zu Frankfurt aM. Jahresbericht für 1879. 1880. 





Oesterreich. 
Statistisches Jahrbuch für das Jahr 1877. H.1I Landwirthschaft und 
Viehstand. H. X Sanitätswesen und Wohlthätigkeitsanstalten. — Für das Jahr 1878 


H. VII Staatshaushalt. Herausgeg. von der k. k. statist. Central-Commission. 


Schweiz. 

Schweizerische Statistik. Pädagogische Prüfang bei der Rekrutirung für 
das Jahr 1880. Bern 1880. 

Durch die Verfügung vom 15. Juni 1879 des schweizer. Bundesraths wurde ein 
neues Regulativ für Rekrutenprüfungen erlassen, wonach alle Rekruten im Lesen, Auf- 
satz, Rechnen und Vaterlandskunde geprüft werden sollen. Das interessante Resultat 
der Prüfung dieses Jahres ist hier vorgelegt, indem der Ausfall mit 5 Nummern bezeich- 
net ist. Von 28,492 Rekruten konnten gar nicht lesen 2,8 %|,, „Mangel jeglicher Fertig- 
keit im Schreiben“ 6,1°],, in Appenzell 30|,, Wallis 18°|,, Freiburg 15 °],, Schwyz 
18°],. Am besten steht Basel und Schaffhausen da. 


Italien. 


Popolatione..Monimento della stato civile, Anno 1878. Introdu- 
zione e parte seconda. Roma 1880. XCIlle. 301 88. 


Statistica della emigrazione Italiana all 'estero vel 1878. Roma 
1880. COXXXVI. 9188. 

Die Schrift bietet, wie wir das bereits bei mehreren solchen italienischen Arbeiten 
hervorheben konnten, eine äusserst umfassende internationale Statistik des betreffenden 
Gegenstandes, hier der Auswanderung, welche durch schöne graphische Darstellungen 
äillustrirt ist. — 

Amerika. 

State of Labor in Europe 1878. Reports from the united states consuls in 
the several countries of Europe on the rates of wages etc. Washington 1879. 427 SS. 

Das interessante Werk ist eine von der amerikanischen Regierung dom Repräsentanten- 
hause gemachte Vorlage und enthält eine Zusammenstellung von Konsulatberichten aus Bel- 
gien, Dänemark, Frankreich, England, Italien, Holland, Spanien und der Schweiz. Sie sind 
Antworten auf von der Regierung gestellte Fragen über die Löhne, die Kosten des Un- 
terhalts der Arbeiter im Konsulatsdistriete,, frühere wie gegenwärtige Verhältnisse, über 
den Gang der Geschäfte, dio Fabrikationsmethoden, die Papiergeldeirkulation, das Werth- 
verbältniss von Gold und Silber u. A. Natürlich sind die Antworten sehr verschieden 
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ainsi avec l’ordre, avec ls securit@, avec une meilleure justice la pro- 
sp6rit6 s’est accrue. Les chemins de fer, les routes, les canaux, le com- 
merce, les grands travaux d'irrigation, les encoursgements & l’instruction 
ont aussi grandement contribus au developpement du bien-&tre. Au point 
de vue de l’Inde et de l’humanits la conqu&te anglaise a done die un ve- 
ritable bienfait. Toutefois en introduisant dans certaines provinces la 
grande propriet6 sans garanties pour les tenanciers, c’est & dire le regime 
anglais ile ont rendu la condition des classes rurales inferieures plus 
mauvaises, car autrefois elles 6taient garanties contre les exactions de la 
rente par la coutume et par la situation stationnaire du pays. C'est la 
repetition de ce qui s’est pass6 en Europe. Au moyen-äge les paysans 
&taient freguemment molestes et ruinds par les guerres locales, mais il 
semble maintenant prouvd qu’en temps de paix ils conservaient pour eux 
une plus large part du produit que de nos jours. D’apres M. Irwin ’er- 
reur commise par les administrateurs anglais peut @tre r&parde sans trop 
irriter les Talougdars; car dans l’Inde le droit sonverain de l’Etat de 
regler la propridt6 fonciere est göndralement admis, et la fixitö de la te- 
aure ne serait qu’un retour au r&gime que la coutume consacrait autrefois. 
Emile de Laveleye. 
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len 
„lack \Futtergewächse | Brache Ackormeide | Hunden | Mebenfrucht | Gartentena 
dg B sg dz ep cr iz 
* eo Ep E es ei e” 
< 4 «4 4 < 4 <d 
5 Hectare Hectaro Hectare Hectare Hectaro Bectare 


| 3,2 [9.417386,2|13,88|1,551581,2| 8,91[1,212834,7| 6,96| 399543,8| 2,29|442890,6| 2,54|118126,2| 0,6 
h4| 4,74] 375038,5|12,31] 410622,6]113,37)] 83499 | 2,72| 83640,5| 2,73]180527,1| 4,25| 36083,6| 1,1 
)ı) 5,33] 138397,8|17,04| 5383,9| 0,66) 9778,4| 1,21] 20412,6| 2,51] 27518,7| 3,39| 14429,7| 1,7 

4 | 139387,8|15,54] 74792,8| 8,50| 10909,5| 1,24] 34167,8) 8,88| 17239,1| 1,96] 9995,5| 1,1 
n4j13,23| 124682,5|20,50| 24938,7| 4.06| 29885,4| 4,70] 28819,4| 4,89] 88575,3|14,42| 16138 | 2,6 
„s| Zul 87124,0l19,68| 58545,1| 7,70| #151,6) 0,60] 28431,8| A1a| 39498 | 5,75| 4648,5| 0,6 


1,s| 3,96[3,656235, |14,06|2,808473,5| 8,85|1,508918,4| 5,80] 651551,72| 2,51]798651,6| 3,05[282488,3) 0,8 























Acres Acres Acres 
» |18,1 [6,672998 |27,6 | 565886 | 2,5 456907 | 3,0 
t |18,6 [3,443809 |23,ı | 522092 | s,s 191858 | 1,3 
U |14,7 j1,312794 |s7,, | 20748 | 0,6 4454 | 01 
5 | 6,4 |1,874340 \88,5 | 22323 | 0,4 200425 | 3,5 
0 Hectare Hectare Hestare 
> | 21 | 160682 Jıo,7 | 64418 | a1 59941 | 4,0 

Joch Joch Joch 5 
ı | 3,8 | 288893 jı1,s | 303409 l1a,s 18787 | 0,0 
> | 6,85| 483875 Ji1,16| 217817 | 4,81 81989 | 1,50] 
> | 516 | 125468 | 6,4 | 199134 |10,1 5 33869 | 1,8 
> | 05 | 491632 | 7,» |2,192622 |34,8 154415 | 24 
— 

Hectare Hectare Hectare 
%fo- 18.159071 J11,s |6,147862 |ı9,s [8,640807 | ı 


Erucht“ begriffen. Die „Hackfrüchte‘ enthalten die „ ise‘‘ und alle Hackfrüchte ausser Kar- 
also „Topinambur‘‘, „Runkelrüben“, „Möhren“, „Weisse- und Kohlrüben“‘, „Feld- und Krautkohl“ 
feldmässig gebaute Hackfrüichte und Gemüse“ nebst ihrer Nebenfrucht. Als „Futtergewächse‘ 
fgefasst: die „au Grünfatter benutzten Sommergetreidearten“, die „Wicken, Lupinen und andere Hül- 
ıte, Mischfrucht“‘, ihre Nebenfrucht und die su Grünfutter vermandten Hülsenfrüchte, ausserdem dit 
pflanzen“ sammt ihrer Nebenfrucht. Zu den „Handelsgewächsen“ rechneten wir ausser den ir 
natsheften unter dieser Rubrik aufgeführten noch die „dem Samengewinn gewidmeten Futterpflanzen.“ 

Die Angaben der übrigen Länder sind gleichfalls den officiellen Publikationen entnommen und nach 
en Principe zusammengesetzt. 

J. Conrad. 
XXXV. N.F.LBä. 20 
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A. Frankreich. 

Journal de la Soeidte de statistique de Paris. Nr. 6. Juin 1880: 
Procts-verbal de la seance du 14 avril 1880. — Statistique gendrale de la France. — 
La colonie de Victoria A propos de l’exposition de Melbourne. — Bibliographie. — 

Revue gönsrale d’administration. Juin 1880: Origines et transforma- 
tions du factorat dans les marches de Paris, par L. Biollay. — Bocidt4 fransaise de 
temperance, par E. Gnignard. — Jurisprudence. — Documents officiels. — Chronique 
d'Allemagne, d’Angleterre, d’Autriche-Hongrie, de Belgique, d’Italie, de l’administration 
frangaise. — Bibliographie administrative. — 

Revue maritime et eoloniale. Tome LXV. Juin 1880: La marine mar- 
chande en Angleterre (suite), par A. Lenglet. — L’Academie royale de marine de 1771 
& 1774 (suite), par A. Doneaud du Plan. — Pouvoir giratoire des navires, par P. Hodde. 
— Les hautes montagnes centrales de la Guadeloupe et Ie chemin de Victor Hugues 
(fin), par J. Ballet. — La marine militaire de l’Italie et la döfense des cötes. — Chro- 
nique. — Comptes rendus analytiques. — Bibliographie maritime et coloniale. — 


B. England. 

Journal of the Institute of Actuaries and Assurance Magazine. 
Nr. CXIX, April 1880: The Position of Life and other Insurance Associations in rela- 
tion to their Local Medical Examiners. Is it satisfactory? by C. Walford. (With ab- 
stract of the discussion and extracts from Correspondence in the Insurance Record on 
the preceding.) Notes on the practical application of Mr. Makeham's Formular to the 
Graduation of Mortality Tables. by G. King and G. F. Hardy. (With abstract of the 
discussion on the preceding and remarks by Mr. Sorley.) — Correspondence. — 


D. Russland. 

Russische Revue. IX. Jahrg. Heft Die Salzproduktion Russlands 1860— 
1876, von J. v. Bock. — Eine Exkursion nach Chiwa und eine Audienz beim Chan, von 
K. Mielberg. — Der auswärtige Handel Russlands 1878 (Schluss), von A. v. Broecker. — 
Kurze Uebe: it über die Zolleinnahmen und über den auswärtigen Handel 1879. — Die 
Bevölkerung Warschau’s. — Bevue russischer Zeitschriften. — Russische Bibliographie. 
— Heft 5: Russlands Montanindustrie 1860 — 1877 (I. Artikel), von A. Köppen. — 
Stand der Staatsforsten 1877. — Zustand der Industrie und der Gewerbe im Gouverne- 
ment Wilna. — Revue russischer Zeitschriften. — Russische Bibliographie. — 














F. Dänemark. 

Nationalökonomisk Tidskrift, udgivet af Falbe Hansen og W. 
Scharling 1880. 6te Hefte: Schwedens Privat-Zettelbanken. Artikel I-II, von 
J. Heckscher. — Kornproduktion und Kornhandel in Amerika und Europa, von F. 
Kapp und F. von Neumann-Spallart. — Volkszählung in Dänemark den 1. Februar 
1880. — Norwegens auswärtiger Handel im Jahr 1879. — Kleine Mittheilungen. — Aus- 
ländische Literatur. — Bibliographie. — 


G. Belgien und Holland. 


DeEconomist. Tijdschrift tot bevordering etc. van staathnishoud- 
kunde. Onder redactie van J. L. de Bruyn Kops. 1880. Mei—Junij. — Mai: Die 





Die Aufgaben und Leistungen der Statistik der 
Geisteskranken. 


Von 
Prof. L. Wille. 


Nach einem im Novbr. 1879 in der Basler atatist-volkswirthschaftlichen Gesellschaft 
gehaltenen Vortrage. 


Die nächste und allgemeinste Aufgabe der Statistik der Geistes- 
kranken ist, die Zahl dieser Kranken kennen zu lernen. Es ist vor 
allem der Staat, der cin Interesse daran hat, die Zahl seiner Geistes- 
kranken zu kennen. Es kann demselben nicht gleichgültig sein, wie 
viele solche Kranke ihm angehören. Im Grossen und Ganzen ist der 
Geisteskranke eine Last des Staates und seiner Bürger, da er nicht. 
nur nichts für den Staat und seine Aufgaben leistet, also ein unpro- 
duktives Glied desselben ist, sondern im Gegentheile die Unterstützung 
und Hilfe des Staates und seiner Bürger vielfach in hohem Maasse in 
Anspruch nimmt. Es leuchtet daraus ein, dass bei einer einigermas- 
sen grösseren Zahl von Geisteskranken, für die eine Gemeinde, ein 
Bezirk oder der Staat zu sorgen hat, ihre Statistik wichtig für die 
Volkswirthschaft sein muss. 

Berechnen wir die durchschnittlichen Verpflegungskosten eines 
Kranken auf fs. 2 pr. Tag, so ergiebt sich schon ein jährlicher Aus- 
gabeposten von fs. 730,000, wenn für 1000 Kranke gesorgt werden 
muss. Rechnen wir dazu die Kosten des Baus!) und der Erhaltung, 
sodann des Betriebs der für diese Kranken nöthigen Anstalten, so er- 
geben sich rasch grosse. Summen absolut unproduktiver jährlicher Aus- 
gaben für die Steuerzahlenden?). Es haben dieselben aber vielfach 


1) Gegenwärtig durchschnittlich fs. 67000 für ein Anstaltsbeit bei Neubauten. 

2) Zum Vergleich Dr. Mendel. Die Irrenverhältnisse Englands u. Preussens im 
Archiv f. Psych. B. IV 8. 624 u. 631. 

XXXV. N. FI Bd. 21 
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Reihe von Thatsachen theils uns neu kennen zu lehren, theils bisher* 
nur Vermuthetes sicher zu stellen. Es ist doch im höchsten Grade 
beschämend und bemühend gerade für uns Aerzte, wenn wir über die 
einfachsten thatsächlichen Verhältnisse nur Vermuthungen haben, über 
die wir miteinander im Streite liegen. 

Wenn ich oben die Einführung einer internationalen staatlichen 
Statistik als eine berechtigte Forderung der Zeit hinstellte, so halte 
ich mich auch berechtigt, einen Appell an die Irrenärzte aller Länder 
richten zu dürfen, dass es einmal mit einer gemeinsamen interna- 
tionalen gleichmässigen Anstaltsstatistik zu beginnen Zeit wäre. Sie 
ist das Mittel, das wohl gesichtete Material in einer solchen Menge 
zu liefern, wie sie zu statistischen Untersuchungen nöthig ist. 

Wir werden auch dann nicht absolute Wahrheiten entdecken, aber 
durch Häufung zuverlässigerer Zahlen werden wir der Wahrheit immer 
näher kommen, indem durch die grösseren, nach gleichmässiger Mc- 
thode erhaltenen Zahlen die Fehlerquellen sich verringern werden, der 
Grad der Wahrscheinlichkeit sich erhöhen wird. 


Literatur 
sz. 


Dr Haxr-Schwarzbach Friedrich Wilheims I Colonisszions- 
werk in Lithsuen, mmenmich de % ırzer Caiwnie. 123 SS. 
Kiaipderz, Hırzunısne Veramdriekere 177 








Verf. Zefer mit Eesem Werke mwisernaasen den Abschiuss einer 
Reihe an Arbeiten. He we zusammenreiast eine Geschichw der Hohen- 
zuierehen Caisniserumen im "sten jes preussischen Sastes darstellen 
— VE. de Toberswnt im Vırwar IV. — Was avser letzteren Publi- 
karion in besonderes Interesse verehrt. ist der Umstand. dus die Ge 
‚der Caumie. weiche n Kesem Cniunisatonswerk eine so herver- 
Rule spieize. iier zım ersten Mae im Detail nach einer Seite 
n hehandeiz wi. weiche In der Bisherhren Literamr iber die Sala- 
hurzer Emigration viei za wenig zur Geisınr sckommen st An der 
Hand »ine« reichen wiundlichen Miıern’s. 1 2 zwi den Acuım ad 
kzi. *aatsarchiv in Kiniderr. denen der Reriermsen in Gumbinnen 
ınd Könizsberz, wwie des Saizburzer Hospimi-Archives, wird die eminente 
arzanisaisrische Thätigkeit zeschüudert, durch weiche die Ansiediermassen 
wrthschaftlich und poiisch der neuen Heiması emzefirt wurden Da 
“ich die Darstelung durchweg im engsten Anschluss an de urkundlichen 
@ueilen hält and wa immer möglich de Arten wiber sprechen lässt, 
kann = sieh für uns. denen diess Wateria‘ nicht zurinzich ist, nicht 
nm «ine Nachprüfung im Eimzein, sondern wesentich nur darum has- 
dein, aus dem versehlungenen Gange ler Untersuchunr die Hauptresul- 
tat# hervorzuheben. 

Wie @ I bemerkt wird. tritt bereits in der Einieitunsszeit unter 
Friedrich L der Gedanke im Rathe der Krone hervor. der durch die Ver- 
herrnnzen der Pest und ein drückendes Steuersystem herabgekommenen 
und entvölkerten Provinz Lithauen durch eine Coionisation im grussen Sul 
wiederaufzuhelfen. Doch blieben die zahireichen kri. Edikte, die die 
Niederlassung begünstigten, ohne besonderen Erteiz. da der Zustand der 
Staatafinanzen die nöthige pekuniäre Unterstützung des Colonisationswerkes 
unmöglich machte. Auch den Colonisationspatenten Friedrich Wilhelms L 
gelang es erst dann, Ansiedler in grüsserer Zahl anzuziehen. ale man 
zugleich die Besserung der localen Verhältnisse in Angriff nahm. um den 
Anküummliogen den Eintritt in die neue Existenz zu erleichtern. 

Nachdem die sogen. Hubenschosscommission \1715) die wirkliche 
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und Forstwirthschaft der deutschen Schweiz in ihrer geschichtlichen Entwicklung vom 
13. Jahrhundert bis zur Gegenwart. 1878. Stk. 49. 50. 

Derselbe, Die schweizerische Allmend in ihrer geschichtlichen Entwicklung vom 
13. Jahrhundert bis zur Gegenwart. 1879. Stk. 48. 49. 

Cohn, Untersuchungen über die englische Eisenbahnpolitik. Zwei Bände. 1879. 
St. 10. 11. 


In der Zeitschr. des k. preuss. statist. Büreaus: 

Boeckh, Ortschaftsstatistik des Reg.-Bez. Potsdam mit der Stadt Berlin. Im 
Jahrgang 1. 

Statistische Nachrichten über das Grossherzogthum Oldenburg: Rhederei, Schiffs- 
bau, Schiffsverkehr etc. Im Jahrgang 3. 

Die Publikationen des statistischen Büreaus von Mecklenburg-Schwerin. Im 
Jahrgang 5. 
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In den Staats-, Gemeinde- und Genossenschaftswaldungen lässt sich der 
Einfluss einer geordneten, von Sachverständigen geleiteten Wirthschaft 
nicht verkennen. Die Privatwaldungen bieten wegen der starken Zer- 
stückelung und der verschiedenartigen Behandlung ein ganz eigenthüm- 
liches, unerfreuliches Bill. Eine geordnete Wirthschaft ist unter den 
jetzigen Verhältnissen gar nicht möglich; der Schaden an dem Gesammt- 
ertrage sehr gross. Der Ertrag bleibt um 1,, Festmeter auf die Hectare 
hinter demjenigen der Gemeinde- und Genossenschaftswaldungen zurück, 
was einen Gesammtausfall von mehr als 50,000 Festmeter beträgt. Zu 
15 Franken ergiebt dies jährlich 760,000 Franken, um welche der Jahres- 
ertrag der zürcherischen Forsten grösser wäre, wenn die Privatwälder in 
den Händen der Gemeinden oder Genossenschaften lägen. Und diese 
Summe darf man ohne Uebertreibung auf eine Million Franken erhöhen, 
weil die Privatwaldungen in den Gegenden mit sehr produktivem Wald- 
boden die grösste Ausdehnung haben, während die Gegenden mit vor- 
herrschend armem Boden vorzugsweise Gemeindewaldungen enthalten. Der 
Durchechnittsertrag pr. Hectar Staatswaldungen ist 6,, Festmeter, in den 
Gemeinde- und Genossenschaftswaldungen ö,,, in den Privatwaldungen 3,,. 
Der Reinertrag der zürcherischen Staatswaldungen hat sich während 
der letzten fünf Jahrzehnte nahezu verdreifacht; er betrug in Gelde pr. 
Hectar: 
1830/40 S1,,, Fr. 
1840/50 32,7 „ 
1850/60 46,55 
1860/70 a = 
1870/80 90,5 » 
und zwar ist diese Steigerung zum grösseren Theile die Folge der besseren 
Bewirthschaftung, zum geringeren Theile die Folge der Steigerung der 
Holzpreise, wie folgende Ziffern zeigen, welche die für das Brennholz- 
magazin des Staates in Zürich durchschnittlich gezahlten Preise vorführen: 
1830/40 pr. Stere Buchenscheitholz Fr. 10,,,, pr. Stre Nadelholz Fr. 6,,, 


1840/50 „ „ » » Bes nn » » 525 
1850/60 „ „ ” „Mus u m nn Tı 
1860/70 „ „ » » Busn m ” ». rs 
1870/79 „ „ n„ 1öun » Ho 


Wir begnügen uns an dieser Stelle mit den aus der amtlichen Publikation 
hier wiedergegebenen Notizen. Ein spezielleres Interesse sei auf die 
Quelle selber verwiesen. 6. C. 


V. 
Die Zucker-Industrie Frankreichs. Von L. Francke. 


Wie die bedeutsamsten Thatsachen des sozialen Lebens oft recht un- 
vermuthet eintreten, so verdankt Frankreich dem Kriege, welcher im Be- 
ginn unseres Jahrhunderts die Völker aufregte, eine seiner blühendsten 
Industrien, denn dio französische Rübenzucker-Industrie datirt ihren Ur- 
sprung von der Kontinental-Sperroe her, wo Frankreich von aller Zufuhr 
aus seinen Kolonien soviel wie gänzlich abgeschnitten wurde und der 
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A. Frankreich. 


Bulletin de statistique et de lögislation comparde. Juin 1880: 
A. France: La progression des recettes budgetaires depuis 1869. — Le retrait des 
monnaies divisionnaires italiennes, — Le commerce extörieur pendant les 5 premiers 
mois des anndes 1880 et 1879. — Les impöts et revenus indir. pendant les 5 premiers 
mois de 1880. — Le compte de liquidation et le budget des depenses sur ressources 
extraordin. (1872 — 1879). — Rösultats de l’exploitstion des chemins de fer frangais 
@interät göneral en 1879 et 1878. — Regime des vins, spirituenx et vinaigres francais 
& Pimportation dans les pays ötrangers. — Etranger: Angleterre. Le programme 
financier de M. Gladstone. — Allemagne. La nonvelle loi contre l’usure. — Etats-Unis. 
Le commerce exterieur pendant ’annee 1878—1879. 

Journal des Economistes. Juin et Juillet 1880. Juin: L’Oenvre 
financitre de M. Gladstone, par R. Giffen. — Etude sur la mesure d’ntilit des voies 
de communication, par E. Marchal. — Retour an protectionnisme colonial, par le Pel- 
letier de Saint-Remy. — Les tarifs actuels des chemins de fer en Allemagne et leur 
origine, par Ch. Baum. — Le 12e Congrös des cooperateurs anglais, tenu & Newcastle- 
on-Tyne les 17, 18 et 19 mai 1880, par Ch. M. Limousin. — L’Eguits &lectorale, par 
E. Brelay. — Necrologie: H. Passy, par Levassenr. — Röformes & introduire dans Ia 
Banque de France, par E. Petit. — Les effets de l'impöt sur le papier. Lettre du 
syndicat de Ia presse parisienne au President de la Commission du budget, par E. 
About. — Societd d’&conomie polit. Röunion da 5 juin 1880. — Comptes-rendus, 
par Jul. Simon et A. F. de Fontpertuis. — Chronique &conomique. — Bibliograp 
&conomique. — Juillet: Une nouvelle &conomie politique, par A. Liesse. — La parti- 
cipation des employ&s et ouvriers aux böndfices des patrons, d’aprds M. V. Boehmert. 
Rösultats de l’enquöte; conclusions, par H. Valaray. — Le nord-ouest du Canada; sa 
olonisation et ses ressources alimentaires, par L. Kerrilis. — Miss Harriet Martineau, 
par G. de Molinari. — Les memoires des intendants (1697—1700), par Claude Löouzon 

* le Due. — Revue des principales publications dconomiques de l’ötranger, par M. Block. — 
Le mecanisme de la caisse d’öpargne postale, par A. de Malarce. — Les neuf voyages 
polaires du professeur Nordenskiold, par Ch. Boissay. — Bulletin. — Societs d’econo- 
mie polit.. Röunion du 5 juillet 1880. — Comptes-rendus. — Chronique dconomique. — 

Journal de la Societs de statistique de Paris XXI. Annde (1880) 
Nr. 7: Hippolyte Passy (ndcrologe). — Procds-verbal de la sdance du 19 mai 1880. — 
La population rurale en France. — Le phylloxera. — La navigation & voiles et k va- 
peur depuis 1837. — Variötös. — 

Revue gönörale d’administration. Juillet 1880: De la lögalisation 
des signatures par les maires, par H. Morgand. — Traitement des malades militaires 
dans les hospices civils. Historique et lögislation, par G. Grange. — Le budget du 
Ministöre de l’intörieur (1881). — Jurisprudence: Police des chemins de fer. Pensions 
militaires. Contribution fonciöre et taxe des biens de mainmorte, par X. Bandenet, etc. 
— Documents officiels. — Chronique d’Allemagne, d’Angleterre, d’Autriche- Hongrie, 
de Belgique, d’Italie, de l’administration frang. — Bibliographie administrative. — 


B. England. 


Journal of the Statistical Society. Vol. XLIU, part2 (June 1880): 
On the Education and training of the Children of the Poor, by F. J. Monat. — Vital 
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IV. 


Beiträge zur Kenntniss und Würdigung der 
Sociologie. 


Von 
Dr. Krohn. 


L 


Seit den Tagen Auguste Comte’s, eines wenig gekannten aber 
unzweifelhaft eminenten Denkers, ist die sogenannte Sociologie ein 
Thema wissenschaftlicher Besprechung geworden. Männer von dem 
Range Stuart Mill’'s und Herbert Spencer’s sind seinen Spuren ge- 
folgt, der eine mit genauerer Ausbildung der Methode, der andere mit 
dem Versuch einer neuen gross angelegten Construction. Mit Schäffle’s 
„Bau und Leben des socialen Körpers“ hat sich auch Deutschland des 
eben erschlossenen Forschungsgebietes bemächtigt, und diese Blätter 
erachten es für ihre Pflicht, dem hervorragenden Fachgenossen in die 
Wege seines originalen Unternehmens nachzugehen, dem allerdings 
auch ohne ihr Zuthun durch die Kraft der Conceptionen und die Höhe 
des Standpunktes eine fortschreitende Anerkennung sicher wäre. In- 
dess wird vielleicht manchem ihrer Leser, wenn er die Abhängigkeit 
seines eigenen Arbeitskreises von dem Zusammenhange des Volks- und 
Menschheitslebens empfunden und für ihre Nachweisungen Empfäng- 
lichkeit hat, der Versuch einer theils berichtenden theils kritischen 
Information über die Wege und Ziele der neuen Wissenschaft er- 
wünscht kommen, wäre es aüch nur um aus zweiter Hand die Waf- 
fen zu empfangen, mit denen er sich gegen die fruchtbaren Gaben der 
ersten zur Wehre setzen kann. Denn wir Deutschen huldigen dem 
Conservatismus des Schulgeistes, der jeder Neuerung widerwillig ent- 
gegentritt; nur unsere Natur und ihr inneres Gesetz hält sich still- 
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gedenken, nicht ledig der Fesseln seiner unwiderruflichen Individuali- 
tät. Aus der höchsten Perspective, aus der er den Gang der Mensch- 
heit anschauen mag, wird er die Flugkraft, die ihn selber emporge- 
tragen, die ihn bemeisternde Centralidee, zur Bedeutung eines univer- 
sellen allgenugsamen Princips erweitern. Dieses Geschick haben die 
Geschichtsphilosophen bis auf Hegel getheilt, und ihre Nachfolger wer- 
den es auch theilen. Comte ist nicht so hoch gestiegen; gleichwohl 
dehnt sich ihm die ebene und eng umgrenzte Fläche, auf der er sich 
heimisch fühlt, von der er allein Kenntniss zu haben und haben zu 
können versichert, unvermerkt zum geistigen Universum aus. Nach 
einer einzigen Lebenszuckung (was ist der Positivismus mehr?), die 
er darin wahrnimmt, bestimmt er sein Gesetz. 























































































































Literatur. 4713 


meinen hier die Autonomie Irlands. Die Agitation der „Home- Rulers“ 
giebt dem Gegenstande eine thatsächliche Bedeutung, und ihre Stellung 
im Parlamente ist nicht zu unterschätzen. Die Folgen der englischen 
Verwaltung scheinen für die Autonomie zu sprechen; es ist aber nicht 
entschieden, wie weit die Autonomie gehen, und welche Gestalt sie in 
praxi annehmen soll, und es kann dies schwerlich bald entschieden 
werden. Wie Hyndman mit Recht sagt, ist das Programm der Home- 
Rulers nichts weniger als detaillirt ausgearbeitet. Allerdings soll nach 
ihnen die Verbindung mit Grossbritannien nicht gelöst werden, aber „Im- 
perialism“, d. h. die Abhängigkeit vom gemeinsamen Parlamente soll auf- 
gehoben werden. Irland soll ein eigenes Parlament haben. Abgesehen 
von der Schwierigkeit der Durchführung einer breiteren Autonomie, wird 
diese Richtung durch das Misstrauen der Engländer stets gehindert wer- 
den. Bei dem gegenwärtigen Zustande der nationalen Gefühle zwischen 
den Engländern und Irländern nimmt die Sache der Autonomie Irlands, 
wenn auch nicht sofort und direkt, die Gestalt der Unabhängigkeit und 
der eventuellen Trennung der grünen Insel von Grossbritannien an, und 
zwar einer höchst unbequemen Trennung. Der demonstrative Empfang 
eines so vorgerückten Autonomisten wie Parnell durch den nordameri- 
kanischen Kongress, die irisch-amerikanischen Sympathien, der Aufenthalt 
des Stabes und eines Theils der Armee der Fenier in Amerika sind no- 
torische Thatsachen. Sie weisen sämmtlich darauf hin, dass der Arm 
der irischen Frage über den Ocean reicht. 

Der zweite Arm streckt sich nach England aus. Zwei Millionen Ir- 
länder wohnen in England. Eine Skizze der Verhältnisse dieser Immi- 
gration finden wir in dem Aufsatz von J. O’Connor Power. Für die 
ganze Frage ist besonders der Umstand maassgebend, dass die Irländer 
auf dem englischen Boden eine geschlossene Phalanx bilden und dass der 
Gegensatz beider Nationen auch hier scharf hervortritt. 

8o kann man denn schliessen, dass die irische Frage wegen der 
Mannigfaltigkeit der Gestalten, welche sie annimmt, und wegen der zahl- 
reichen Probleme, welche aus ihr entstehen, noch für lange Zeit zu den 
wichtigsten und interessanten gezählt werden muss. 

Pest. v. Ochenkowski. 
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rung des Malzaufschlags vom Branntwein zur Staatskasse aufgebracht 
worden ist. 

Trotzdem würde die Beibehaltung des Kesselgeldes die Entwicklung 
der Branntweinproduktion wesentlich behindert haben, da dasselbe — zu 
hoch und unsystematisch veranlagt — die einzelnen Gattungen von Brannt- 
wein (Bier-, Malz-, Getreide-, Obst- ete. Branntwein) sehr ungleichmässig 
getroffen, und dabei die Ungunst des Steuersystems sich gerade in der 
Richtung der Kartoffelbrennerei, welcher die Zukunft gehörte, bewegt hat. 

So kommen wir denn zur dritten Periode (von 1811 bis zur Gegen- 
wart), von deren Beginn an der Brennmalzaufschlag die aus- 
schliessliche Form der Branntweinbesteuerung in Bayern bildet. 

Gegen die Brennmalzsteuer sind in der Zeit der Selbständigkeit des 
bayerischen Zollgebiets (bis 1828) und während des bayerisch-württem- 
bergischen Zollvereins (1828—1834) Klagen seitens der inländischen Brannt- 
wein-Industrie nicht laut geworden. In der That befand sich auch die 
inländische Produktion während dieses Zeitraums in einer günstigen Steuer- 
situation; denn während die bayerische Brennerei entweder ganz steuer- 
frei betrieben werden konnte (Bierbranntweinbrennerei) oder nur mit der 
geringen Malzsteuer belastet war (Kartoffelbrennerei), musste der vom 
Auslande eingehende Branntwein und Weingeist einen Eingangszoll zuerst 
(1811—1819) von 6 fl., später (1819—1834) von 10 fl. per Brutto- 
Zentner entrichten. 

Der gleichzeitig bei der Ausfuhr von Branntwein zur Erhebung ge- 
langende Ausgangszoll von 15 kr., welcher im Jahre 1825 auf 6'|, kr. 
per Brutto-Zentner ermässigt wurde, konnte aber für den Verkehr nicht 
wohl hinderlich sein, da demselben mehr der Charakter einer Kontrolge- 
bühr als einer Steuerauflage zukam. 

Die Anzahl der in Bayern um das Jahr 1815 vorhandenen Brenne- 
reien wird approximativ auf 8—9000 angegeben. Nach einer den Ge- 
werbesteuerkatastern entnommenen Zusammenstellung entrichteten im Jahre 
1822 zusammen 5,895 Brennereien Gewerbesteuern; doch lässt sich daraus 
nicht auf einen Rückgang in der Zahl der Betriebe seit 1815 schliessen, 
weil die letztere Zusammenstellung nicht sämmtliche Betriebe umfasst 
(so z. B. nicht die ohne Konzession als freies Gewerbe betriebenen Bren- 


nereien). 
Ferner betrug an Branntwein, Arrak und Rum 
die Einfuhr die Ausfuhr 

1819/20 1,467 Ztr. 1,589 Ztr. 
1820/21 1,854 „ 1,734 „ 
1821/22 1,777 „ 2,137 „ 
1822/23 1,320 „ 2,516 „ 
1823/24 1,208 „ 1,662 „ 
1829/30 568 „ 2,979 „ 

sonach im Durchschnitt jährlich 1,365 2,102 


Bayern hatte hiernach in dieser Periode eine Branntwein- Mohr- 
ausfuhr von 737 Ztr. jährlich. 

In dieser Periode hat sich ferner eine bemerkenswerthe Aenderung 
im Charakter der Brennerei vollzogen; dieselbe ist in Folge zunehmender 
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und 1877/78) die Branntweinsteuereinnahme (abzüglich der Exportboni- 
fikation) 1,35 M. pro Kopf der Bevölkerung abwirft, Württemberg (durch- 
schnittlich pro 1875/77) ein jährliches Branntwein-Steueraufkommen von 
0,23 M., Baden (pro 1876/77 im Durchschnitt) 0,26 M., Oesterreich-Ungarn 
(im Durchschnitt der Jahre 1875/76) 6,98 M., Frankreich (im Durchschnitt 
der Jahre 1877/78) 3,97 M. pro Kopf der Bevölkerung hatte, betrug in 
Bayern rechts des Rheins (im Durchschnitt der Jahre 1874/78) die Steuer 
einschliesslich der Uebergangsabgabe 9,1 Pf. pro Kopf der Bevölkerung. 
Da nun selbst in Hohenzollern mit einer sehr geringen Branntweinsteuer 
immerhin noch eine solche von 14 Pf. pro Kopf der Bevölkerung im 
Durchschnitt der Jahre 1876 und 1877/78 angefallen ist, so ergiebt sich 
aus Vorstehendem, dass innerhalb des deutschen Zollgebietes der Brannt- 
wein in Bayern am geringsten belastet wird. 

Das Finanzinteresse des bayerischen Staates war denn auch zunächst 
das ostensible Motiv für die beantragte Steuerreform. Zugleich sollte aber 
auch durch eine rationellere Besteuerung die bayerische Branntwein- 
brennerei leistungsfähiger gemacht und in den Stand gesetzt werden, sich 
der zollvereinsländischen — norddeutschen — Konkurrenz zu erwehren. 
Beide Ziele hofft man dadurch zu erreichen, dass man in der Hauptsache 
die in Preussen bestehende Maischraumsteuer in Bayern einführt 
und den Steuersatz derartig bemisst, dass eine entsprechende Erhöhung 
der Uebergangsabgabe (der Einfuhrgebühr) auf zollvereinsländischen 
Spiritus bei der Einfuhr nach Bayern zulässig wird. Man hofft — und 
in den Verhandlungen der bayerischen Kammer der Abgeordneten ist es 
unverblümt ausgesprochen worden, wie wir aus einigen Stellen der steno- 
graphischen Berichte unten nachweisen werden — dass die bayerischen 
Brenner bei rationellem Betriebe aus dem besteuerten Maischraume mehr 
Branntwein ziehen werden, als das Verhältniss ist, welches der Besteue- 
rung und der Uebergangsabgabe vom eingeführten Spiritus zu Grunde 
gelegt ist. Um dies den Brennern noch besonders zu erleichtern, ist das 
viel berufone österreichische Abfindungsverfahren in das 
bayerische Gesetz aufgenommen. Es dürfte sich wohl fragen, ob, wenn 
diese Hoffnungen alle in Erfüllung gehen sollten, nicht in dem neuen 
bayerischen Besteuerungsmodus Momente enthalten sind, die den Vertrags- 
bestimmungen mit den Staaten der Branntweinsteuergemeinschaft wider- 
sprechen und in diesem Falle eine Remonstration der Letzteren begrün- 
det erscheinen lassen würden? 1) Diese Frage dürfte schon bald aufgewor- 
fen werden, wenn sich herausstellen sollte, dass die Steuerbegünstigung 
der bayerischen Brenner den norddeutschen Spiritus ganz aus dem Lando 
zu drängen vermag, was ja die ausgesprochene Absicht der Steuerreform 
ist, und dass ferner der bayerische Spiritusindustrielle dadurch in den 
Stand gesetzt wird, den norddeutschen Spiritus sowohl in den Vereins- 
staaten, als auch im Vereinsauslande im Preise zu unterbieten. 


. Bevor wir die wesentlichsten Punkte des Gesetzes selbst reprodueiren, 
theilen wir einige Stellen aus dem Bericht des besonderen Ausschusses 
der bayerischen Kammer der Abgeordneten, der zur Berathung des Ge- 
setzentwurfs eingesetzt war, hier mit, 
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VL 
Zur Statistik der Häuserpreise im Alterthum. 


Angaben über Häuserpreise im hellenischen Alterthum lagen uns bis- 
her vereinzelt zwar auch sonst vor, z.B. in den hypothekarischen Horos- 
inschriften (s. Böckh, Staatsh. I? 8. 180; Wescher in Revue arch. XV. 
1867 8. 36f.), oder auch in nicht völlig verwerthbarer Gestalt, wie in 
der grossen Inschrift von Teos (C. i. Gr. N. 2338): eine grössere Zahl 
derselben, wie sie die Statistik nothwendig braucht, boten dagegen aus- 
schliesslich die gelegentlichen Erwähnungen bei Isaios und Demosthenes, 
zusammengestellt bei Böckh, Staatsh. II? 8. 94 f,, danach bei Büchsen- 
schütz, Besitz und Erwerb 8. 85 f. Es ist von Werth, jetzt diesen athe- 
nischen Preisen in einer längeren Reihe gegenüberstellen zu können, 
was eben auch im 4ten Jahrhundert v. Chr. die Wohnhäuser in Hali- 
karnass und dem nahen Salmakis (mit Burg und der bekannten Quelle) 
kosteten. 

Eine eben von Haussoullier im Bulletin de corr. hell. IV 8. 259 ff. 
herausgegebene (auch in manchem andern Betracht lehrreiche) Inschrift 
dieser Zeit auf der Vorderseite eines grossen Marmorblocks, der sich in 
der Festung von Budrun vermauert findet, giebt eine Liste von Personen, 
welche Gruudstücke verschuldeter Besitzer von den Göttern Apollon Athene 
und Parthenos gekauft hatten !) und zwar unter Bezeichnung des Grund- 
stücks und des Kaufpreises. Dabei muss beiläufig angenommen werden, 
dass die Betreffenden unter Verpfändung ihrer Grundstücke aus den “hei- 
ligen Geldern’ der angeführten Götter Capitalien aufgenommen, die Hypo- 
theken aber hatten verfallen lassen und die Götter sich nun durch Ver- 
kauf der hypothekarischen Objekte schadlos hielten. Hier befinden sich 
zun folgende auf Wohnhäuser bezügliche Posten : 

2. 10 f. Zuvödwgog’Apvassıog olxinv zıjv Apröumvog ro Ilavanim zıjv dv 
Zahpaxiöı öge HHHE 

2.13 ff. Boodwvag Tv. . öpou olxinv zmv "Agkıospov tod Mogyavog rim 
moöls 16 r]eigeı xal 10 annlov zo meös 17 olxin ögu XHH]JE 4444 

2. 23 ff. "Aglilajuos Kurßeiiuuos olsinv ziv dv Zolnanidı rmvLM]oogov 
0 Apkapov xal auröy xal av Ixveirn HHH..[A]I 

1) o]lde Enplavro napd Tod AnöAdavog xafl is) | "Admvalns xal IlapIevov yeas 
xal olxlag [töv] | dpeWdvrwv Toig Seoig tovras. 
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an gewöhnliche wird um so mehr zu denken sein, als ihre Besitzer sich 
sämmtlich in mässigen Vermögensverhältuissen befanden (wie eben das 
Verfallen der Hypotheken zeigt). _ Neu und überraschend ist aber gegen- 
über dem niedrigsten bekannten attischen Preis von drei Minen die That- 
sache, dass man in Halikarnass ein Haus schon für 66 Drachmen kaufen 
konnte. 

Bemerkt werden mag noch, dass derselbe Arlianos, dessen Haus nebst 
Garten mit dem verhältnissmässig hohen Satz von 1290 Drachmen notirt 
ist, auch drei Grundstücke im Werthe von 760 Drachmen verpfändet hatte 
und verlor. Doch würde es voreilig sein zu schliessen, dass sein ganzes 
Vermögen lediglich aus diesem immobilen Besitz bestanden habe: viel- 
mehr lässt nach dem sonstigen relativ sehr niedrigen Procentsatz, den in 
der hellenischen Welt der Werth des Hauses bei dem Gesammtvermögen 
einnimmt (s. Büchsenschütz a. a. O. 8.86 ff.), der hohe Werth seines Hauses 
vermuthen, dass er auch andere (in Handelsunternehmungen steckende?) 
Kapitalien besass. C. Wachsmuth. 
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men Leinen, Kleidungsstücke, Eisenwaaren etc. in Betracht. In der Ausfuhr spielt eine 
Hauptrolle Baumwolle mit 272,653,220 Rotolis (& 0,4449 Kilogr.) im Werth von über 
sı1 Mill. P. Dann folgt Baumwollenssamen, Zucker (75 Mill. Rotolis) und Getreide. 
Hauptsächlich wird der Handel mit England geführt, Deutschland wird nicht einmal 
genannt. 


Bchweden. 
Bidrag till Sveriges officiela Statistik. 


N. Jordbruck och Boskapsskötsel XIV. Hushällnings-Sällskapens 
Berättelser for 1878. Jemte sammandrag, utorbetadt i statistia centralbyrän. 
Stockholm 1880. Agrarstatistik für das Jahr 1878. 

Die caltivirte Fläche umfasst 406,721 Kilom. Davon kommen auf Gärten 29,100 Hekt., 
auf Accker 2,816,700 H., natürliche Wiesen 1,900,700 H., Wälder 16,708,300 H. — Die 
Zahl der ländlichen Grundbesitzer belief sich auf 259,500 (als Minimum), der Pächter auf 
circa 178.800. — Von der Ackerfläche waren 1,355,200 Hekt. mit Getreide bestellt, 
65,300 H. mit Hülsenfrüchten, 158,800 H. mit Kartoffeln, 11,200 mit andern Wurzelge- 
wächsen, mit Lein und Hanf 18,600 H., mit andern Früchten 2,900 H., mit Futterkräutern 
796,000 H. und 408,700 H. liegen in Brache. 

Die Erndteresultate werden seit 1865 durch die landw. Vereine angegeben, ausser- 
dem seit 1874 von dem statist, Centralbüreau nach den Berichten der Verwaltungsbehör- 
den. Letztere sind etwas höher und werden für richtiger gehalten. 














510 Die periodische Presse Deutschlands. 


des Herrn Oberforstmeisters und Direktors der Forstakademie Münden Dr. B. Borggreve, 
von ©. v. Lindequist. — Gutachten üb. die Ausführung von Waldschutz-Anlagen auf 
dem Banne der Gemeinde Beckingen, von Knebel. — Die türkischen Windhunde, von 
Guse. — Die Produktion des deutschen Reichs an Steinkohle und Braunkohle 1878 und 
in den 10 Jahren 1869—78, von A. Riedel. — Literatur. — Notizen etc. — 
Zeitschriftfür wissenschaftliche Geographie, hrsg. von J. L Kettler. 
Band I Heft 3—3. Heft 2: Zur Theorie der Meeresströmungen, von E. Witte. — 
Die geographische Vertheilung der Juden in Niedersachsen. Karte nebst Bemerkungen 
dasu von J. I, Kettler. — Heft 3: Jermaks Kriegszug und die Lage von Ssibir, von 
3. J. Egli. — P. Amat di 8. Filippo über mittelalterliche Seefahrten und Entdeckungen 


der Italiener an den westafrikan. Gestaden. — Die geographischen Arbeiten der Nie- 
derländer i. J. 1879, von @. J. Dosy. — 
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V, 
Die Steuer nach der Steuerfähigkeit. 
. Ein Beitrag zur Kritik und Geschichte der Lehren von der Besteuerung. 


Von 
Fr. J. Neumann. 


Theil 1. 


Inhalt 


1. Die Steuer als Preis, Hobbes, Haller, Jarcke. 2. Grotius, Pufendorf, Schlözer, Rotteck 

und die Vertheidiger des laissez faire. 3. Stein 1871 und die neuere französische Lite- 
ratur. 4. Behörden und Abgeordnete. 5. Die Besteuerung nach der Leistungsfähig- 
keit, Plato, Demosthenes, Xenophon u. s. w. 6. Aristoteles und die sog. antike Staats- 
idee. 7. Aristoteles und die Lehre von der Gerechtigkeit im Allgemeinen und Besondern. 
8. Die Gliederung der besonderen Gerechtigkeit bei Aristoteles. 9. Die entgel- 
tende Gerechtigkeit. 10. Die distributive Gerechtigkeit, Objekt derselben. - 
11. Die distributive Gerechtigkeit, Grundsätze derselben. 12. Zusammenfassung an 
der Ansichten von Aristoteles. 18. Mittelalter und Uebergang zur neueren Zeit. 
14. Bodin, Botero, Obrecht, Besold, Klock, Boxhorn u. s. w. 15. Praxis und Prak- 
tiker: Carl, von der Lith, Thile, Struensee u. s. w. 16. Wendung in der philosoph. 
und polit. Literatur, Wolf, Scheidemantel, Ad. Müller, Fichte, Hegel. 17. Stahl, 
Trendelenburg, Walter, Ahrens u. s. w. 18. Milderung des Gegensatzes 
swischen beiden Principien. 19. Doppelsinn der Forderung der Bestenerung nach 
dem Vermögen. 20. Gleichzeitige Vertretung jener beiden Prineipien bei den Schrift- 
stellern älterer Zeit. 21. Desgleichen bei Montesquieu, Justi, Schmidthenner, Schön, 
Parien u. s. w. 22. Schluss, Aufgaben der Gegenwart. 


Ungemein verbreitet ist seit Alters die Vorstellung, dass wie sich 
im geschäftlichen Verkehre der Preis nach der Waare richtet, so im 
öffentlichen Leben die Steuer thunlichst den „Gegenleistangen“ des 
Staats und der Gemeinde anzupassen sei. 

Schon Hobbes) nannte die Steuer den Preis erkaufter Sicher-!- Die Steuer 


N = ns 2 . als Preis. 
heit, verlangte Gleichmässigkeit der Besteuerung der Art, dass die uohbes, Mal- 
re en ler, Jarcke. 

1) Ad tollendam ergo justam querimonism, quietis publicae interest, et per conse- 


quens ad officium pertinet imperantium, ut onera publica aequaliter ferantur. Praeteren 


XXXV. N. F. I. Bd. 35 
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Lasten nach den empfangenen Wohlthaten beme: 

schied sich danach auch z. B. in der Frage, ob 

den Einkommens- und Vermögenssteuern der V 

deshalb für die letzteren, weil nur vermittelst 

Staate empfangenen Vortheilen gesteuert w 
. partem civitati debitam pro ratione coruı 
habuit, persolvit). 

Denselben Ansichten folgend gelangte schor 
nung der Steuerpflicht als solcher, ja in gewi 
nahmen, die auf das Gegentheil aller solchen ] 
„Die Regel der Natur ist“, so führte er aus, , 
seinen Diener ernährt oder bezahlt, nic 
ner den Herrn unterhalten ... Also, wei 
Beamter seiner Unterthanen ist, weil sie in s 
und nicht er in den ihrigen“, so solle er au 
Ausgaben „aus eigenem Vermögen bestreiten“. 
liche Gesetz jedem das Seinige zu belassen“ 
Anderen gegeben u. s. w.*). Und unter den Gesi 
am häufigsten genannten Vertreters „mittelalteı 
lungen verfocht z. B. E. Jarcke den Satz, da 
Republiken und Stadtgemeinden ganz in dersel 

„wären wie die von Clubs und Lesegesellschafte 
die Lasten des Sicherheitsdienstes oder des S 
genau so umzulegen wären, wie die des Aufwä 
7ämmerausrüstung hier u. 8. w.°). 





tatis 





eur id quod a eivibus in publieum eonfertur, nihil aliı 
paols pretium, rationis est ut ii qui aeque paeis partici] 
....bequalitas autem hoc loco intelligitur non pecunine sed 
litaßrationis inter onera et beneficin. Quamqua 
liter Mpantur, non tamerf beneficia A pace omnibus nequalia su 
acquir@t. Et rursus alii plus alii minus consumunt. Daheı 
beant 4ves in publicum contribuere pro ratione eoru 
eorumlquae consumunt, hoc est an personae taxari de 
eontribeänt, an res ipsae, ut contribunt quisque pro ration 
Cap. XW. de eive p. 201 f. der Amsterdamer Ausgabe von 

ähnlicheuslassung im Leviathan (Hobbes Works 1839. 

2) Restauration der Staatswissensch. 2. Ausg. Bd. I. 18 
„Von Steseen und Auflagen“, 

3) Karl Ernst Jarcke, über den insbesondere Mol 
gelehrte (B4. II der Geschichte der Litteratur der Staatswissen 
zu vergleicht ist, unterscheidet nämlich „bei der Begründı 
erhebung‘‘ zwei Systeme: das der monarchischen und das d« 
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Indessen ähnlich wie Hobbes, Haller und Jarcke dachten 
auch ihre erbittertsten Gegner. 

Schon Hugo Grotius hatte es einst gelegentlich ausgesprochen, An een x 
dass gerecht nur diejenigen Abgaben wären, welche dem Maasse des 1ck etc. una 
dafür Geleisteten entsprächen*). Ihm folgend charakterisirte Pufen- ke bye 


dorf die Steuer als den Lohn, den man dem Staate für den von faire. 





sung. Bezüglich des letzteren sagt er u. A.: „Wenn das Beste der Gesellschaft Ab- 
gaben fordert, die auf anderem Wege nicht aufzubringen sind, so fordert die Natur der 
Gesellschaft, dass die Mitglieder derselben — ihr eigenes Vermögen — angreifen, eine 
Steuer, einen Beitrag zu den gemeinschaftlichen Bedürfnissen zahlen. Diesen Grund hat 
die Besteuerung nicht bloss in den unabhängigen, sondern auch in den abhängigen 
Republiken oder (!) sogenannten Privatgesellschaften. Strassenbeleuchtung und Pflaster, 
Unterhaltung der Brunnen, Nachtwache u. drgl. sind gemeinschaftliche Bedürfnisse der 
Stadtgemeinde ganz in derselben Weise, wie Beleuchtung und Miethe des Saales, 
Besoldung der Aufwärter, Abonnementspreis der Journale u. dgl. gemeinschaftliche Aus- 
gaben und Bedürfnisse jeden Clubs, jeder Lesegesellschaft sind u. s. w. (Vermischte 
Schriften Bd. III. 1839. pag. 381). 

Aebnlich übrigens auch C. $. Zachariä (Vierzig Bücher vom Staate. Buch 40. 
Bd. VII. 1842. p. 139): „Denn wo bleibt der Unterschied zwischen einer Steuer, die 
der Staat auferlegt, und zwischen den Geldbeiträgen, die eine für das persönliche Inter- 
esse ihrer Mitglieder gestiftete Gesellschaft von den einzelnen Gesellschaftern erhebt 

4) Des Steuerwesens gedenkt Grotius in seinem Werke de jure belli et pacis 
(1626), wie aus dem Gegenstande desselben leicht zu erklären ist, nur gelegentlich. 
Auch ist der Sinn der bezüglichen Stelle nicht ganz unzweifelhaft. Da Grotius indessen 
im Allgemeinen als der eigentliche Begründer der später sog. Rechtsstaatstheorieen Filt, 
in-denen die Anschauung von der Steuer als dem Preise für vom Staate gewährte Wohl- 
thaten vorzugsweise ihren Rückhalt gefunden hat, ist es der Mühe werth, jene wenig 
beachtete Stelle genauer ins Auge zu fassen. Dieselbe lautet (Lib. I. cap. I. 8. 1. XIV) 
so: Sed quaeritur an ita transcuntibus mereibus terra, aut amne, aut parte maris, quac 
terrae accessio diei possit, vectigalia imponi possint ab eo, qui in terra imperium habet. 
Certe quaecunque onera ad illas merces nullum habent respectum, 
ea mereibus istis imponi nulla aequitas patitur. Sic nee capitatio, eivibus impo- 
sita ad sustentanda reipublicae onera ab exteris transeuntibus exigi potest. Sed si aut 
ad praestandam securitatem mercibus aut inter caetera etiam ob hoc. 
onera sustinentur, ad ea compensanda vectigal aliquod imponi mereibus 
dum modus causae non excedatur. Inde enim pendet justitia ut trib: 
vectigalis et. Wenn Kirchmann hier übersetzt: — „wobei nur das (!) Maass einge- 
halten werden muss. Denn davon hängt die rechtliche Zulässigkeit sowohl des Zolles 
wie des Tributes (!) ab“ (Phil. Bibl. Heft 29 pag. 256) —, so hat er den Sinn jener 
Stelle offenbar wenig erfasst. Viel richtiger ist die Bemerkung von Gronovius, der 
tributum als direkte, vectigalia als indi 











‚kte Stener auffasst und jenes: dum modus etc. — 
so erklärt: dum non plus petatur, quam exigunt illa onera, quae praestat (Edit. Gronov. 
Amst. 1712. p. 198). Was Grotius sagen wollte, war offenbar, dass das angemessene 
Verhältniss zwischen dem gewährten Schutz und der dafür zu entrichtenden Steuer, mit 
einem Worte das Verhältniss von „Leistung und Gegenleistung‘‘ gewahrt bleiben müsse, 
wenn die Steuer berechtigt sein solle. Vgl. auch $. VIII. 12. Lib. I. Cap. 1. I. c. 
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innerhalb der letzteren und ebenso später in Rom wd im römi- 
schen Reiche‘die direkten Steuern, soweit solche zur Erhebung ka- 
men — und das geschah in grösserem Umfange als gemeinhin ange- 
nommen wird '8) — vor Allem nach Maassgabe des Vermögens. Ja, 
in Athen ergab sich gerade aus dem Bestreben Jedermanı nach 
seinen Kräften zu belasten, schon im sechsten oder fünften Jahr- 
hundert vor Christo jene noch heute viel angefeindete Einrichtung pro- 
gressiver Einkommensteuer !°), durch deren verführerische Lobpreisung 
Montesquieu nach der Ansicht Vieler bis zur Gegenwart ge- 
schadet haben soll '%2). Und nicht nıiinder legte nau in Rom, zu- 


1ö xar’ atlav ixdorw xal Suvapıy (!) Plutarch. Aristides 24. Vgl. auch Diodor 11, 
47, woselbst ebenfalls die Umlage der bezüglichen Lasten auf die einzelnen Staaten „nach 
ihren Kräften“ erwähnt wird, und dazu Böckh, Staatshaushalung der Athener. 2. Aufl. 
1851 Bd. 1. pag. 521. 

18) Vgl. darüber zu den bekannten Ausführungen von Rodbertus, Walter, 
Marquardt, Zachariä, Mommsen u. s. w. auch die weniger gekuunten von 
Bachhofen: Die Grundlagen der Steuerverfassung des römischen Reiches, Neues 
schweizerisches Museum, Bern 1862, pug. 106 fM. insbesondere pag. 40 ff. — 
welchen Ausführungen Einseitigkeiten und Mängel sicherlich nicht mit mehr Recht zum 
Vorwurf gemacht werden können als deu vielfach überschäszten Ausführungen von Rod- 
bertus auf diesem Gebiete. 

19) Darüber vergl. ausser Böckh namentlich auch Grote (hist. of Greece tom. II 
pag. 157 ff. und tome X pag. 153 f.), dessen Ausführungen über die Gestaltung jener 
Steuerprogression, namentlich über die Abgronzung der Klasse der Zeugiten (von 200 bis 
300 Druchmen) vor den Böckhschen Ausführungen den Vorzug verdienen dürften. 
Mit Grote stimmte übrigens, trotz Böckh (erste Auflsge 1817), im Wesentlichen auch 
schon Niebuhr überein (Vorträge Bd. I 1847 pag. 347); anders freilich Duncker 
"und aych Schömann (Verfassungsgesch. Athens 1854 pag. 23 und griechische Alter- 
thümer, Bd. 13. Aufl. 1871 pag. 349). Dass die Vermögenssteuer in Athen, wie allgemein 
und so auch von Böckh augenommen wird, schon zu Solons Zeiten eine progressive 
gewesen, ist nicht erweislich und. du man von der Steuerprogressiou erfahrungsmässig 
und aus leicht erklärlichen Gründen überhaupt nicht in den ersten Stadien direkter Be- 
steuerung, sondern erst bei starkem Anschwellen der zu tragenden Last Gebrauch zu 
machen pflegt, an sich unwahrscheinlich. Und zu weit geht Böckh nach dies- 
seitiger Auffassung such, wenn er den nach zuverlässigen Nachrichten in Attika früher 
erhobenen Zehnten allein auf die Tyrannenherrschaft der Pysistratiden zurück- 
führt. die wie Eroberer den gesammten Grund und Boden für sich in Anspruch genom- 
men und danach jenen Zehuten als Grundabgabe erhoben hätten, desgleichen, wenn 
er das Bestehen direkter Steuern als regelmässige Einnahme für die freien griechischen 
Staaten ganz und gar in Abrede stellt. Darüber Weiteres au einem andern Orte. 

192) Aechnlich wie Montesquieu urtheilte übrigens auch Böckh schon 1817: 
(a. a. 0. 1. Aufl. II p. 39): — „ganz recht: denn je geringer die Einkünfte sind, desto 
weniger im Verhältniss muss der Staat von dem gleich grossen Theile der Einkünfte eines 
Bürgers nehmen, weilJeder fürsich und seineFamilie erst Lebensunter- 
halt haben muss, und der Aermere gegen den Reichen leidet, wenn er in gleichem 
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oBdE regi Ta anıra damrammdeig od” eioyopdv eloeveyaziv avaynacdeig, 
Erı dE moög Toltarg ovre yıvalna yiuag alte naidag sromoaperog Alk” 
Grehijg yevöuevog xal ralıng tig Asrovgyiag tig dvdeleyeorarıg etc. ?®). 
Bei Suidas aber ist uns bezüglich der Vertheilung der öffentlichen 
Lasten nach der Leistungsfähigkeit die Aeusserung eines andern -— 
leider unbekannt gebliebenen — griechischen Autors aufbewahrt, wel- 
che sich fast wie die in's Griechische übersetzte Stelle aus einem un- 
serer modernen Lehrbücher der Finanzwissenschaft liest: raig otaiarg 
ixdorov ruujuara srgög Aöyov zig divduswg (l) Erideig dinaudrarov 
moliterua elonynoazo %°), [ 

Und einen guten Beleg dafür, wie weit man im griechischen 
Alterthum zu der hier in Rede stehenden Zeit davon entfernt war, den 
Grundsatz der „Leistung nach der Gegenleistung“ in öffentlichen Din- 
gen voranzustellen bieten endlich auch jene Vorschläge die Xeno- 
phon bei Behandlung der Staatseinkünfte Athens (segi wögwr) etwa 
im Jahre 355 v. Chr. machte, um nach dem für seine Vaterstadt unglück- 
lichen sog. Bundesgenossenkriege den allgemeinen Wohlstand und die 
Einkünfte der Republik wieder zu erhöhen. Abgesehen von der Be- 
günstigung der ein hohes Schutzgeld (12 rsp. 6 Drachmen pr. Kopf) 
zahlenden Metöken und der Vermiethung von Staatssklaven in den 
heimischen Silberbergwerken empfahl Xenophon nämlich vor Allem 
die Aufnahme einer Staatsschuld, um den Handel der Stadt durch 
bessere Fürsorge für den Hafen, Anlegung von Waarenspeichern und 
Verkaufsstellen, Vermiethung von öffentlichen Fahrzeugen zur Erleich- 
terung des Waarentransports u. s. w. zu heben. Zur Beschaffung des 
hiezu erforderlichen Capitals aber sollten — so befürwortete es Xeno- 
phon — die Bürger Athens je nach ihren Verhältnissen verschie- 
dene Beträge, bald zehn, bald fünf, bald eine Mine geben u. s. w. 
und dennoch als Zins für das Hingegebene aus den Erträgnissen der 
Hafenanlagen, Speicher u. s. w. später pro Kopf Alle das Gleiche: 
z. B. Jeder etwa 3 Obolen täglich oder c. 130 Drachmen im Jahr er- 
halten, sodass z. B. wer 10 Minen (1000 Drachmen) gab mit 180 


28) Vom Vermögenstausche. 156. 

29) Suidae Lexicon ed. Imm. Becker sub voce fnula und daraus später anscheinend 
wiederholt gub vore ripnua. Vgl. auch Photios und Harpocration (Lexicon in decem 
oratores Atticos sub: tiumua, Oxonii. 1858. pag. 289. Anm. 13), zu deren bei Suidas 
wiederholten Anführungen (Ayeraı dt xal 18 &x TÄs auoias elopepdnevov nap’ indoreu 
Tiunpa) jener im Texte oben wiedergegebene Satz nur einen Zusatz bildet. Ausser den 
Genannten sind betrefs der Auffassung der Bürgerpflichten in Bezug anf die Steuern 
noch zu vergleichen: Isäus in der Rede über die Erbschaft des Apollodor gexen den 
Schluss, Isokrates Arenpagitikus cap. 9 sowie im Nikokles cap. 7 u. 8. w. 
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Weise kann auch unseres Erachtens allein, des in der preussischen und 
in der deutschen Gewerbestatistik überhaupt gebotene, umfangreiche Ma- 
terial allmählich ausgenutzt werden. Für eine solche Schilderung sind 
allerdings nur diejenigen Ordnungen der systematischen Uebersicht der 
Gewerbebetriebe vollständig geeignet, welche möglichst wenig verschieden- 
urtige Gewerbe vereinigen, und für welche ein Vergleich der 1875er 
Zahlen mit den im Jahre 1861 ermittelten möglich ist. Wie viele Bau- 
steine aber die preussische Gewerbestatistik für die Monographie eines 
solchen Industriezweiges bietet, ergiebt folgendes Beispiel der Baumwollen- 
und Baumwollband-Weberei (Gr. IX, Kl4, Ordn. 2). 

Im gesammten preussischen Staate sind 34172 Betriebe dieser Ord- 
nung vorhanden. Darunter sind 2102 Nebenbetriebe. Von den 32 070 
Hauptbetrieben werden 31516 mit 5 und weniger, und zwar 

24 106 ohne Gehülfen, 


519 mtl „ 
1671 „2 ” 
42,3 „m 

9.4 ” 


539 „5 ” 
betrieben, 3 145 Kleinbetriebe sind mit Landwirthschaft verbunden. Von 
den 554 Betrieben mit mehr als 5 Gehülfen oder unter Einrechnung des 
Geschäftsleiters mit mehr als 6 Personen beschäftigen 
344 Betriebe 6—10 Personen, 


11 „ 1-50 „ 
0 5-20  „ 
18 „201-1000 „ und 


1 Betrieb über 1000 „ 

Die Gesammtzahl der beschäftigten Personen beträgt 41 917 für die Klein- 
und 18740 für die Grossbetriebe, so dass durchschnittlich 1,8 Personen 
auf einen Betrieb entfallen. 

Hierdurch und durch die geringe Zahl der Motorenbetriebe, nämlich 
171, ist der überwiegend kleingewerbliche Charakter der Baumwollen- 
Weberei gekennzeichnet. 

Für die genauere Beurtheilung der Leistungsfähigkeit der Industrie 
bietet die preussische Statistik ferner folgende Uebersicht der darin ver- 
wendeten Arbeitsmaschinen und Vorrichtungen: 








Kleinbetriebe Klöin- and 
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Arbeitsmaschinen, Grossbetriebe 
Apparate, = |e.| ®je.| 8 | 
Vorrichtungen H 23| 4 F Fi Fi | a H 

dä $ 3 
2 |3° 13 |3°|2 15 








7 
m. Handb. |36433| 34 2.0) 2462| 2129] 38 895] 36 409 


Webstühle ohne Jacquard | m. Kraftb. 10 ı 19 862| 17 9078 19 872! 17 916 

m. Hand. | — | — ss 20] a9] 320 

Webstühle mit Jacquard | m. Kraft. | — | — 716) 673] 716 572 
. 

m. Handb. |36438|34 2853) 2378] 89 286| 36 658 

Zus. Webstähle j m. Kraftb. 10) 2071] 18.4791 20 587| 18.487 
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unter 74 Frauen, zeigten sich darin völlig gewandt; 53, darunter 1 Fran, 
besassen höhere Bildung. — 

Nach dem Berufe geschieden ergab sich folgendes Resultat: 

5,758 waren Arbeiter, 
2,358 Wäscherinnen, Aufwarte-Putzfrauen etc., 
608 weibliche Dienstboten, 
312 Schneider, 
281 Sohneiderinnen und Nätherinnen, 
586 Zimmerleute, 
584 Kärrner, 
575 Maurer, 
570 Commis, Schreiber ete., 
816 männl. Obst- und Gemüsehändler, 
215 weibl. „ er ne 
516 Matrosen, 
486 Maler, Anstreicher, 
405 Putzmacherinnen, 
350 Kutscher, 
329 Schuhmacher, 
327 Schmiede, 
195 Drucker. 

Ausserdem befanden sich unter den der gebildeten Klasse Angehö- 
rigen 2 Geistliche, 23 Advooaten eto. (lawyers) und 80 Mediziner ete. — 
4,515 Männer und 11,575 Frauen hatten selbst angegeben, dass sie ohne 
Beruf und Beschäftigung seien. I. C. 
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A. Frankreich. 

Bulletindestatistiqueetde l&egislationcomparde. JuilletetSeptembre 
1880. Juillet: A. France. Loi sur les patentes. — Loi relat. aux contributions dir. & 
percevoir en 1881. — Loi portant degrövement des droits sur les sucres et sur les vins. 
— Les impöts et revenus indir. pendant les 6 premiers mois de 1880. — Le commerce 
exterieur pend. les 6 prem. mois des anndes 1880 et 1879. — Concours des percepteurs 
et des receveurs des postes pour le service des cajsses d’&pargne pend. l’annee 1879. — 
Le tonnage du cabotage frang. en 1878. — B.Etranger: Angleterre. Le nouveau 
bill sur les caisses d’&pargne. L’impöt sur le malt et l’impöt sur la bitre. — Allemagne. 
L’impöt militaire. — Luxembourg. Le budget et les impöts. — Danemark. Les caisses 
d’&pargne danoises. — Sudde. Les budgets suddois pour les exercices 1880 et 1881. — 
Septembre: A. France: Les transmissions d’actions et d’obligations en 1877, 1878 
et 1879. — Les permis de chasse. — Le commerce exterieur pendant les huit premiers 
mois des anndes 1880 et 1879. — Les impöts et revenus indir. pend. les huit premiers 
mois de 1880. — La liquidation de l’indemnits de guerre et la liberation du territoire 
(1872—1873). — Les faillites en 1878. — B. Etranger: Angleterre. Les mandats 
de poste et la loi du 7 septembre 1880. La loi sur les caisses d’*pargne du 7 septembre 
1880. Le commerce exterieur du Royaume-Uni en 1879. — Autriche-Hongrie. Le budget 
de l’Autriche pour l’exereice 1880. — Egypte. Le commerce exterieur. — Inde Ang- 
laise. La guerre contre l’Afghanistan et les finances de IInde. — Etats-Unis. Les ro- 
cettes et les döpenses de l’Union en 1879—1880. Le commerce extörieur des Etats-Unis 
depuis vingt ans. Le tarif douanier. — 

Journal des Economistes. Aofit, septembre et octobre 1880. Aoft: De la 
lögislation relative aux societes par actions, par Courcelle-Seneuil. — Les compagnies 
de chemins de fer et l’etat, par Paixhans. — Le banquet annuel du Cobden-Club: l’aın- 
bassade de France, M. de Lessops, par J. Clöment. — La ligue malthusienne ; son ori- 
gine et son histoire. — Les fröres Pöreire, leur oeuvre dconomique, financiöre et in- 
dustr., par P. Boiteau. — Societ6 d’&conomie polit. Reunion du 5 aoüt 1880. — Vie et 
services milit. de M. H. Passy, par E. Bonnal. — Les degrövements en France, depuis 
1871. — Modöle de discours protectionniste. Discours de M. Aclocque. — Le percement 
des Alpes par le Saint-Gothard, le Simplon et le Mont-Blanc, par H. Dameth. — Comptes- 
rendus. — Chronique &conomique. — Bibliographie. — Septembre: L’&conomie po- 
litique introduite dans la philosophie des lycees et des collöges, par J. Garnier. — La 
noblesse en France et ses responsabilit&s histor., d’apr&s le dernier livre de M. Louandre, 
par H. Baudrillart. — Les lois sur les societ6s par actions, par F. Malapert. — Pro- 
position de M. Trömoulet, pour la refection du cadastre, par Ch.-M. Limousin. — La 
50° session du Congrös seientifique d’Angleterre tenu ä Swansea, par H. Tache. — Le 
vote du tarif göneral des douanes par Ia Chambre des deputös, par E. Fonrnier de Fleix. 








— L’sgitation collectiviste r&volutionnaire, par Ch.-M. Limousin. — Societ& d’6conomie 
polit. Röunion du 5 septembre 1880. — Effets polit. ot moraux des vois de commanica- 
tion. Discours de G. du Puynode. — Comptes-rendus. — Chronique &conomique. — 
Bibliographie &conom. — Octobre: La civilisation des Incas avant Ia conquäte da 


Perou par les Espagnols, par A. F. de Fontpertuis. — L/utilit6 des travaux publics, 
Voutillage national et la dette, observations de Donssot, r&ponse de M. de Labry. — 
Revue des prineipales publications &conomiques de ’&tranger, par M. Block. — Le Con- 
gr&s international du commerce et de l’industrie, tenu & Bruxelles du 6 au 11 septbre. 
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rung und seinen Ersatz im deutschen Gewerbewesen, von v. Huber-Liebenau. — Die 
Statistik der Strafrechtspflege in den Staaten Europa’s und in den Staaten des deutschen 
Reichs insbesondore, von K. Reichel. — Das italienische Eisenbahnwesen, von G. Bernardi. 


— Betrachtungen über das Meliorationswesen und die Einführung einer besseren Wasser- 
wirthschaft, von Ph. Geyer, besprochen durch Ganghofer. — Einwanderung und Colo- 
nisation im tropischen Südamerika, von Fr. Eugel. — Das neue kirchenpolitische Gesetz 
Preussens, von C. Gareis, — Die irisch-englische Agrarbewegung, von Jul. Frei. — 
Literarische Festgaben zu Bluntschli’s Jubiläum, von A. Bulmerineg. — Literatur. — 

Landwirthschaftliche Jahrbücher, hrsg. von H. Thiel. IX. Bd. 1880. 
Supplement: Beiträge zur landwirthschaftlichen Statistik von Preussen für 1879 nebst 
Verhandlungen des kgl. Laudes-Oekonomie-Kollegiums. Theil I, bearbeitet im kgl. preus 
Ministerium für Landwirthsch. Domänen und Forsten (316 Seiten Text und 56 Seiten Ta- 
bellen). 

Monatshefto zur Statistik des deutschen Reichs für 1880. Angast- 
heft: Die Schulbildung der im Ersatzjahre 1879—80 in die deutsche Armee und Mariur 
eingestellten Rekruten. — Uebersicht über die Produktion von Stärkezucker im dent- 
schen Zollgebiet 1879—80. — Die den Weinhändlern gewährten Zollbegün»tigungen 1379 
—80. Durchschnittspreise wichtiger Waaren im Grosshandel August 1830. — Ein- und 
Ausfuhr der wichtigeren Waarenartikel im deutschen Zollgebiete August 1880. — Ver- 
steuerte Rübenmengen, sowie Ein- und Ausfuhr von Zucker im Zollgebiet August 1880. — 

Zeitschrift für Forst- und Jagdwesen, hrsg. von B. Danckelmann. 
XII. Jahrg. 1880. Heft 10. Oktober: Die „Bestandswirthschaft‘‘ und das „nationale 
System des Forstbetriebs‘‘ nach den Ergänzungs- und Differenzpunkten bei der Rents- 
bilitätsvergleichung der Wirthschaftsverfabren, von (Forstmeister) Wagener. — Die höhere 
forstliche Ausbildung in den deutschen Lehranstalten. Bericht von A. K Krause. Do- 
ceut der Forstlehranstalt in Neu-Alexandrien. — Verhandlungen des Vereins deutscher 
forstlicher Versuchsanstalten zu Baden im September 1880, von Weise. — Ein- und 
Ausfuhr von Holz und Kohlen im deutschen Zollgebiet für das Jahr 1879. von A. Rie- 
del. — Ausführl. Berichterstattung über das Werk: „P. L. Müller, Studien über den 
Waldboden“, von W. Gyldenfeldt. — 

Zeitschrift der Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin. Bd. XV. Het 
4 u. 5: Deutsche Aufnahmen in Angola, von R. Kiepert. Nebst Karte. — Austlug zanı 
Ambergebirge in Nord-Madagaskar, von J. M. Hildebrandt. — Die Vertheilung der Be- 
völkerung auf den britischen Inseln, von E. HH. Wichmann. — etc. — 


Druck von Ed. Frommann in Jena. 


Lg 


D5 039 981 bbb 


Ye 


I 








